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Die Skreiklage in England.
Die Regierung ſicherkt Ruhe und Ordnung

Berichten aus allen Teilen Englands zufolge hat der
Generaglſtreik ein völlige Lahmlegung der Jn-
duſtrie erurſacht. Der Gewerkſchaftskongreß gab geſtern
bekannt, daß der Generalſtreik nunmehr überall durchge
führt iſt. Der Zugverkehr liegt bereits in ganz England
ſtill. In einzelnen Büros in der City dind Vorkehrungen
getroffen, um dem Perſonal ein Uebernachten im Büro
zu ermöglichen, da die zur Verfügung geſtellten Privat
gautos nur einen Teil des Verkehrs bewältigen können.
Der Ziviloberkommiſſar fordert in einem Aufruf die Mel
dung Freiwilliger für die Bedienung der Züge. Auch die
Admiralität appelliert an alle Reſerveoffiziere, ſich für die
Hilfspolizei zur Verfügung zu ſtellen. Die Gas-, Elektri-
zitäts- und Waſſerverſorgung funktioniert weiter, ebenſo
die Lebensmittelverſorgung.

Jn Edinbourgh und Glasgow iſt der Verkehr völlig
eingeſtellt. Jn Plymouth und Mancheſter wurden ſämt-
liche Transporte aufgehalten. Auch in Südwales liegt der
Verkehr völlig darnieder. Jn Woolwich haben die Arbeiter
des Arſenals die Arbeit eingeſtellt. Das Arſenal wurde
darauf von den Truppen beſetzt.

Allgemein wird darauf hingewieſen, daß die Regie
rung durch die Annahme der Verordnung des Ausnahme-
zuſtandes durch das Parlament ſich eine außerordentlich
girnſtige Lage geſchaffen hat. Alle Maßnahmen, ſowie auch
ie weitgehenden Eingriffe in die Freiheit des Einzelnen
r nunmehr im Rahmen der Verfaſſung. Hierdurchſt r Streik, ohne daß dies ausdrü erflärt wird,
als verfaſſungswidrig geſtempelt.

Die Regierung bedient ſich des Rundfunkes zur Verbrei-
tung ihrer Verordnungen ſowie für Erklärungen und Mit-
teilüungen. Während die Streikleitung keinerlei Mittel be-
ſitzt, um ſich fortlaufend mit den Verbänden und Unter-
rn zu verſtändigen, hat die Regierung mit Hilf
s Rundfunkes den ganzen Verwaltungsapparat in der

and.
Maßnahmen der Regierung.

London, 5. Mai. Jn gut informierten Kreiſen will man
wiſſen, daß die Regierung mit einer achtwöchigen Dauer
des Streikes rechnet. Jedenfalls werden von der Regie-
rung alle Maßnahmen für eine längere Dauer des Streikes
getroffen. Für eine weitgehende Verbreitung der von Mitt-
woch an erſcheinenden Regierungszeitung „Britiſh Gazette“
iſt geſorgt worden. Sie wird in erſter Linie einer Ver-
öffentlichung ſämtlicher Regierungsverordnungen dienen. Jm
Verkehrsweſen ſind für Mittwoch weitere Verbeſſerungen
vorgeſehen.

Heute früh erſchien die erſte Nummer der neuen Re-
gierungszeitung „Britiſh Gazette“. Das Blatt enthält im
Einheitsdruck Nachrichten politiſcher, wirtſchaftlicher und
ſportlicher Art. Außer der „Times“, die auch nur im
Kleinformat herauskam, ſind trotz der geſtrigen Ankün-
digungen alle anderen Londoner Blätter nicht erſchienen.

Die Regierung hat einen Aufruf an die Drucker gerichtet,
in dem ſie bekannt gibt, daß zu ihrem Schutz beſondere
Polizeimannſchaften aufgeboten werden.

Die erſten Unruhen in London.
Paris, 5. Mar. Wie die Pariſer „Daily Mail“ mit-

teilt, kam es geſtern im Oſten von London, beſonders am
Tunnel von Blackwall zu ſchweren Ausſchreitungen.
Hunderte von Streikenden hielten am Ausgange des Tum-
nels alle Fahrzeuge an, die gqus London kamen und
mißhandelten die Führer, die ſich ihren Weiſungen wider
ſetzten. Die Poltzei trieb ſchließlich die Menge mit Gummi
knüppeln auseinander und brachte zahlreichen Streikenden
ſchwere Kopfverletzungen bei.

Schwindende Streikluſt.
Schon geſtern abend konnte man feſtſtellen, daß im

Eiſenbahn und Untergrundbahnverkehr der Verkehr größ-
tenteils wieder aufgenommen wurde. Heute mittag fuhren
die Züge und Straßenbahnen in London regelmäßig, wenn
auch mit größeren Abſtänden als ſonſt. Jn verſchiedenen
Orten genügte die Drohung mit ſofortiger Entlaſſung, um
die Arbeiter vom Sympathieſtreik abzuhalten.

Verkehrsunterbrechung nach dem Feſtlande.
Infolge des engliſchen Generalſtreikes war geſtern der

Verkehr zwiſchen England und Fkankreich vollſtändig lahm-
gelegt. Zwiſchen Dieppe und Le Havre verkehrte überhaupt
kein Dampfer. Die Hafense hörden von Boulo ne wurden
davon verſtändigt, daß jeder Verlehr mit den engliſchen
Häfen unterbrochen ſei. Eine große Menge Lebensmittel
lagert in den franzöſtſchen Häfen und harrt der Beförden

dieſe auch um moraliſche Unterſtützung für die

Die engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaften find eifrig bemüht,
eine primitive Verbindung mit Frankreich, Holland und
Belgien herzuſtellen.

Die holländiſche Schiffahrtsgeſellſchaft hat im Zuſammen-
hang mit dem Generalſtreik in England beſchloſſen, vor-
fbäufig keine Schiffe mehr nach England und Schottland
ausfahren zu laſſen. Auch der Kanalverkehr Hoek van
Holland --Harwich iſt ab heute eingeſtellt.

Eine teure Sache!
Lonvon, 4. Mai. Jn politiſchen Kreiſen werden heute

für den Generalſtreik Koſtenberechnungen aufgeſtellt, denen
der 14wöchige Bergarbeiterſtreik von 1921 mit ſeinen Ge-
ſamtkoſten von 350 Millionen Pfund zugrunde gelegt
wird. Darnach koſtet der Generalſtreik täglich drei bis vier
Millionen Pfund, die in den nächſten Tagen auf ſechs bis
acht Millionen ſteigen dürften. Mit dem Betrag von drei
Millionen würde das tägliche engliſche Nationalein-
kommen ein Drittel einbüßen.

Was tut die Gewerkſchafts- Internationale
Berlin, 4. Mai. Jn einer Preſſeunterredung erklärte

einer der drei Sekretäre des Jnternationalen Gewerkſchafts-
bundes, Jan Oudegeeſt, daß der Jnternationale Ge-
werkſchaftsbund ſich mit ſeiner ganzen Macht hinter die
engliſchen Bergarbeiter und den engliſchen Gewerkſchafts-
kongreß ſtelle. Das bedeutet, daß die in den dem Jnter-
nationalen ftsbund angeſchlöſſenen 23 ver-
ſchiedenen Ländern angehörenden Gewerkſchaftszentralen mit
ihren ganzen finanziellen Mitteln, die bereits im Jahre
1924 den Betrag von mehr als 200 Millionen holländiſcheru

Gulden darſtellten, hinter den engliſchen Gewerkſchaften
ſtänden. Vom J. G. B. ſeien bereits Rundſchreiben an die
nationalen Gewerkſchaftszentralen abgegangen, in denen

h ngliſchenBergarbeiter erſucht werden.
Zum Schluß erklärte Oudegeeſt über die Folgen, die der

engliſche Generalſtreik für den Kontinent haben werde,
könne jetzt noch wenig geſagt werden, auch nicht, ob
hier zu irgendwelchen Sympathieſtreiks kommen werde.

Der öſterreichiſche Metallarbeiterverband hat einen Be-
ſchluß gefaßt, den engliſchen Kameraden materielle HilfHilf
zuteil werden zu laſſen.
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S SDie deutſche eich

Eine Verordnung des Reichspräſidenten, deren BVeröffent-
lichung noch nicht erfolgt iſt, ſchreibt für die Auslandsmiſſi-
onen vor, daß bei offiziellen Ankäſſen neben die ſchwarzrot
goldene Fahne die Handelsflagge geſetzt wird, die bekannt-
lich ſchwarz- weißrote Farben mit einer ſchwarzrot- goldenen

Göſch hat. Gleichzeitig ſollen die Reichsbehörden zur See,
die bisher ſchwarz-weiß-rote Fahnen mit dem Staatswappen
führten, die ſchwarz-rot- goldene Göſch erhalten. Die Aus-
landsmiſſionen und die Deutſchen im Ausland haben dieſe
Regelung befürwortet. Nach Anſicht der Reichsregierung
liegt eine Berfaſſungsänderung hierbei nicht vor, da die
Handelsflagge geſetzlich feſtgelegt und die Dienſtflagge von
der Verwaltung zu beſtimmen iſt. Es handele ſich um einen
Berwaltungsakt, der vom Reichskanzler gegengezeichnet wird.
Das Reichskabinett hat die Verordnung beſchloſſen, ſie wird
vom Reichspräſidenten gleich nach ſeiner Rückkehr aus Ham-
burg unterſchrieben werden.

Das Urteil der Preſſe.
Die Linksblätter hetzen Befriedigung rechts.

Das „Berliner Tageblatt“ nimmt gemäß dem Standpunkt
der demokratiſchen Reichstagsfraktion ſehr ſcharf gegen die
beabſichtigte Flaggenverordnung Stellung. Es meint, die
Wirkung im Auslande werde kläglich ſein. Die „Voſſiſche
Zeitung“ ſagt, die neue geplante Verordnung könne noch ſo
gut gemeint ſein, es ſei höchſt unzweckmäßig, in dieſer
Zeit eine noch ſo heikle Frage neu aufzuwerfen. Der
„Vorwärts“ hält die Verordnung mit dem Geiſt der Ver-
faſſung nicht für vereinbar. Die „Germania“ iſt der An-
ſicht, es ſtehe außer allem Zweifel, daß dieſe Flaggenver-
ordnung ein ſchweres Moment der Beunruhigung in die
deutſche Jnnenpolitik trage.

Dieſen Bedenken gegenüber ſtellt die „Tägliche Rundſchau“
rung.

Die engliſchen Paſſagiere, die mit dem Ozeandampfer
„Majeſtie“ nach Newhork fahren wollen, ſind mit Au!lo-
buſſen von London nach Southampton befördert worden.
Die „Majeſtie“ wird heute nacht England verlaſſen.

feſt, daß gerade dieſe Verordnung geeignet ſei, die Gegen-
ſätze zu überbrücken. Sie ſagt weiter, wenn die ver-
faſſungsmäßige deutſche Handelsflagge im Auslande ein
Symbol der deutſchen Einheit wird, dann iſt das doch nur

sſla
Eine Perordnung des Reichsgräſidenten Abwehr der vbinksparteien,

Rückwirkungen des Streikßes in Frankreich
Paris, 5. Mai. Jn politiſchen und induſtriellen Kreiſen

beſchäftigt man ſich vielfach mit den Folgen des engliſchen
Generalſtreikes. Man befürchtet Rückſchläge auf die Pariſer
Börſe. Die Vorausſagen, wonach die Londoner Börſe
große Mengen von Frank zur Stützung des Pfundes auf
den Markt werfen würde, haben ſich bewahrheitet. Das
Pfund Sterling ſtieg auf 148,50 und erreichte zum Schluß
149,40, der Dollar notierte am Vormittag 30,6 und nach
börslich 30,8.

Der „Temp widmet ſeinen Leitartikel vom Dienstag
der Streiklage in England. Das Blatt unterſtützt das
Kabinett Bald win, macht aber dem Kabinett und den
früheren Regierungen Großbritanniens den Vorwurf, daß
ſie mit ihrer deutſchfreundlichen Haltung eine kurzſichtige
Politik verfolgt hätten, die auf die engliſche Wirtſchaft
ſehr ungünſtige Rückwirkungen hätte ausüben müſſen. Jm
übrigen iſt der „Temps“ der Anſicht, daß der engliſche
Generalſtreik, welchen Ausgang er auch nehmen mag, auf
die geſamte Soztalpolitik der anderen Länder großen Ein

D

fluß haben werde.
Der Ausſchuß des Allgemeinen Transportarbeiterver--

andes hielt heute vormittag eine Sitzung ab, der die
Vertreter der übrigen Gewerkſchaften betwohnten. Gegen
ſtand der Ausſprache bildete die durch den engliſchen Ge-
neralſtreik geſchaffene Lage. Man glaubt, daß eventuell
ein internationaler Streik beſchloſſen werden wird.

Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Gewerkſchaft fordert zu frei
willigen Beiträgen für das engliſche Streikkomitee auf.
Es wird wetter darauf hingewieſen, für den Augenblick
könne ein Sympathieſtreik nicht in Frage kommen,
der Bergarbeiter, da der Generalſtreik ei
ſtändiſchen Charakter trage.

Trotz dieſer Erklärung traten geſtern abend
Arbeiter der Automsobilfabriken in
Sympathieſtreit für die engliſchen

Die Bolſchewikis rühren ſich.

auch nicht
einen auf

zweitaunſend

St. Onentin en den
VBergarbeiter,

Moskan, 4. Mai. Jn einer Sitzung der Komintern wurde
der Beſchluß gefaßt, ſofort eine beſondere Abordnung zu
wählen, deren Aufgabe es ſein ſolle, Mittel zur Unter-
ſtützung der engliſchen Bergarbeiterbewegung zu ſammeln.

ie Komintern veröffentlicht einen Aufruf an die engliſchen
Arbeiter, in dem es heißt, daß jetzt die letzte Stunde
des engliſchen Jmperialismus geſchlagen habe. Die engli
ſchen Arbeiter müßten alle Vermittlungsverſuche der engli
ſchen Regierung ablehnen und auf ihren Forderungen be
ſtehen. Die Preſſe prophezeit für die nächſte Zeit eine
Kriſis in der Arbeiterpartei, die zum Zuſammenbruch
der Arbeiterpartei führen würde. Die neue Ar
beiterbewegung würde dann einen halb kommuniſtiſchen,
halb ſozialiſtiſchen Charakter tragen

and.7gge im Kusl
ſſolidierung des jetzigen Staates. Es ſei ſicher
kein Zufall, daß die großen Handelshäuſer in Hamburg
geſtern bei dem Beſuch des Reichspräſidenten die Handels
flagge gehißt hatten. Man hat auch von Hamburg aus
für dieſen Gedanken gewirkt und die Bereitwilligkeit, mit
der man hier für dieſe praktiſche Löſung eintrat, iſt ſicher
von guter Vorbedeutung für die Wirkung, die die Verord-
nung des Reichspräſidenten in den deutſchen Auslands
kolonien ausüben wird.

Der „Lokalanzeiger“ nennt die Verordnung ein äußerſt
beſcheidenes Zugeſtändnis in der einmütigen Stellung un

ſerer Auslandsdeutſchen, durch das die Republik keineswegs
in Gefahr komme, wie die Demokraten meinten. Es ſer
Pflicht der Regierung, unbekümmert aller Einwendungen
wenigſtens ſoweit den berechtigten Wünſchen der Auslands
deutſchen entgegenzukommen.

Die „Deutſche Zeitung“ begrüßt die Verordnung und er
innert gegenüber den Bedenken der Demokraten daran, daß
im Jahre 1921 bei der Abſtimmung über die Landesflagge
mit einer Stimme Mehrheit die Beibehaltung der ſchwarz-
weiß-roten Handelsflagge ohne Göſch abgelehnt wurde, und
daß damals auch die Demokraten mit zwei Ausnahmen für
die Beibehaltung von ſchwarz-weißrot ſtimmten.
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Reichskanzler Dr. Luther hat noch im Laufe des
geſtrigen ſpäten Abends auf Einſpruch der Demokraten
und des Zentrums hin mit den Parteiführern der Re-
gierungsparteien Fühlung genommen. Außerdem iſt beab-
ſichtigt, über dieſe Angelegenheit heute eine neue Kabinetts-
ſitzung abzuhalten. Auch die Vertreter der Regierungs-
parteien werden im Laufe des Nachmittags noch einmal zu
einer Beſprechung zuſammentreten.

Die „Tägliche Rundſchau“ behauptet demgegenüber, es
ſei nicht zutreffend, daß ſich das Kabinett erneut mit der
Flaggenverordnung beſchäftigen werde. Die Verordnung
werde unter allen Umſtänden veröffentlicht werden.

Der demokratiſche Fraktionsvorſitzende Koch erklärte dem
Reichskanzler, daß die demokratiſche Fraktion mit allen
parlamentariſchen Mitteln ſich gegen die Verordnung wen-
den würde. Sie werde gegebenenfalls ſogar überlegen, ob
ſie den demokratiſchen Miniſter nicht aus dem Kabinett

lein weiterer Schritt auf dem Wege zur Kon zurlickziehen ſolle.



Kabinettsſitzung über die Flaggenfrage.
ute vormittag kurz vor 11 Uhr iſt das Reichskabinett zu

d um ſich nach dem Einſpruch der Demoraten, des Zentrums und der Sozialdemokraten erneut
mit der geplanten Flaggenverordnung des Reichspräſidenten
zu befaſſen. Später wird auch der interfraktionelle Aus
chuß der Regierungsparteien zuſammentreten, um zu dieſer

Angelegenheit Stellung zu nehmen. z
Rei räſident v. Hindenburg iſt heute in den erſtenMogeſcgen von ſeinem Hamburger Beſuch in Berlin

wieder eingetroffen. Staatsſekretär Meißner hat ihm
Am Vormittag über die Flaggenfrage Vortrag gehalten. Wie
verlautet, beabſichtigt der Reichspräſident zunächſt das Er-
ebnis der Kabinettsſitzung abzuwarten, ehe er weitere

Schritte in dieſer Angelegenheit unternimmt.

Ablehnung der Fürſtenenteigung
im Rechtsausſchuß.

Jn der Dienstagſitzung des Rechtsausſchuſſes des Reichs
tages wurde der ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Geſetzentwurf
für den Volksentſcheid auf entſchädigungsloſe Ent-
eignung der ehemaligen Fürſten mit 17 gegen 10
Stimmen abgelehnt. Abgelehnt wurde auch der
demokratiſche Aenderungsantrag, für den nur
die Demckkraten ſtimmten. Ferner wurde mit 21 gegen
6 Stimmen abgelehnt der Abänderungsgeſetzentwurf des
Zentrums. Dafür ſtimmten nur die Demokraten und
das Zentrum. Es bleibt in der Frage der Fürſtenab-
findung jetzt nur noch der Regierungsgeſetzentwurf übrig,
der erſt dem Plenum vorgelegt werden kann, nachdem
der Reichsrat ihn erledigt hat.

Ueber die weitere geſchäftsordnungsmäßige Behandlung
der abgelehnten Anträge erfahren wir, daß heute der offizielle Veriht des Rechtsausſchuſſes fertiggeſtellt und vor
ausſichtlich am Donnerstag die Angelegenheit in das Reichs
tagsplenum kommen wird. Der Berichterſtatter des Aus
ſchuſſes wird die Ablehnung des Enteignungsgeſetzentwurfes
und ſämtlicher dazu geſtellten Abänderungsanträge bean-
tragen, und das Reichstagsplenum wird demgemäß be-
ſchließen. Der dann allein noch übrig gebliebene Regie
rungsentwurf ſteht bereits auf der Tagesordnung der Reichs
tagsſitzung vom Donnerstag. Wenn er in dieſer Sitzung
verabſchiedet wird, kann er bereits am Sonnabend dem
Reichstagsplenum zur erſten Leſung vorgelegt werden. Er
wird dann ebenfalls wieder dem Rechtsausſchuß zur weiteren
Behandlung überwieſen werden.

Abſchluß der Luftfahrtverhandlungen.
Wie die „T.-U.“ erfährt, ſind die Pariſer Luftfahrtver-

handlungen ſoweit abgeſchloſſen, daß am Donners
tag die Paraphierung der Vereinbarungen
erfolgen wird. Das Ergebnis der Verhandlungen ſoll am
Tage der Paraphierung in allen Hauptſtädten der Ver-
handlkungspartner offiziell bekannt gegeben werden.

Die deutſchen Bergarbeiter
zum engliſchen Generalſtreik.

Die „Rhetniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ ſchreibt: Wie wir
erfahren. wird der Gewerkverein der chriſtlichen Berg
arbeiter in den nächſten Tagen zu dem Generalſtreik in
England Stellung nehmen. Auch wird eine gemeinſame
Aeußerung der vier Bergarbeiterverbände zu dem engliſchen
Generalſtreik erwartet. Es kann geſagt werden, daß der
Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter mit dem Streik im
engliſchen Bergbau inſofern ſympathiſiert, als es ſich darum
handelt, eine Verlängerung der Arbeitszeit und
eine Kürzung des Lohnes abzuwehren. Eine
Verlängerung der Arbeitszeit im engliſchen Kohlenbergbau
werde in allen Ländern Europas zweifellos einen Kom
kurrenzkampf entfachen, der alle bergbautreibenden Länder
in Mitleidenſchaft ziehen würde.

Der Vorſtand des deutſchen Bergarbeiterverbandes hat
an den Vorſtand der britiſchen Bergarbeiter ein Telegramm
geſandt: „Wir begrüßen die Haltung der britiſchen ev
arbeiter gegen Verlängerung der Arbeitszeit
und Verminderung der Löhne und brechen den
Brüſſeler Beſchluß, wenn Verhandlungen aufgenommen wür-
den. Verband der Bergarbeiter Deutſchlands.“

Der Sekretär der Bergarbeiterinternationale, Frank Hod-
ger hat in einem Rundſchreiben die Mitglieder des Exe
utivausſchuſſes der Bergarbeiterinternationale erſucht, 9

r eine außerordentliche Sitzung bereit zu halten, die no
m Laufe dieſer Woche ſtattfinden ſoll.

Rückwirkungen auf die weſtdeutſche Wirtſchaft

Jn maßgebenden Kreiſen des e herrſchtſtarke r h wegen der eventuellen günſti-
gen Auswirkung s engliſchen Generalſtreikes aufden Abſatz der deutſchen Kohle, da man allgemein damit
rechnet, daß der Streik nicht lange andauern kann. Wenn
man erwägt, daß die

Lagerbeſtände an Ruhrkohle ca. acht Millionen Tonnen
betragen, ſo müßte der engliſche Streik, um dieſe deutſchen
Beſtände e räumen, von ſehr langer Dauer ſein. Tatſache
iſt, daß bereits eine größere An u Nachfragen bei dem
Rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikat eingegangen ſind.
Allerdings iſt es zu feſten h noch nicht gekommen.
Es verlautet, daß die luxemburgiſchen Hütten bedeutende
Abſchlüſſe in Hochofenkoks bei den Ruhrzechen getätigt
hätten. Aber auch n iſt zu ſagen, daß auf Grundder engliſchen Streikbewegung neue Abſchlüſſe bisher noch
nicht gemacht worden ſind. Es kann ſich dabei nur um die
Erfüllung der regelmäßig laufenden Abſchlüſſe handeln.

Durch die engliſche Arbeitskriſe iſt de Rheinſchiffahrt
ebenfalls noch nicht in erheblichem Maße geſteigert worden.
Der Duisburger-Ruhrorter Frachtenmarkt entwickelte zwar
eine lebhaftere Tendenz. So konnten ſich die holländi-ſchen Frachten um zehn Pfennig die Tonne erholen. Ebenſo

erfuhren die Antwerpener und Genfer Frachten eine Er-
höhung. Da die Einfuhr von Kohlen nach den Seehäfen
und die Nachfrage lebhaft bleibt, werden die Frachten vor-
ausſichtlich noch weiter anziehen. Der niedrige Preis der
Ruhrkohle wird bewirken, daß vorausſichtlich viele et
die ſonſt in England bunkern, in kontinentalen Häfen
die Kohlen übernehmen. So verlautet von der holländiſchen
Grenze, daß in dieſer Woche in dem Rotterdamer Hafen
große Zufuhren von deutſchen Kohlen erwartet werden.

Bierabend beim Reichsaußenminiſter.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann veranſtaltete geſtern

einen Bierabend. Man ſah den Reichskanzler Dr. Lutherund andere Mitglieder des Kabinetts. Von den deutſchen
Vertretungen im Auslande ſah man den augenblicklich in
Berlin weilenden Botſchafter v. Hoeſch und den Geſandten
Müller in Bern. Ferner waren die ver der parla
mentariſchen Parteien, von den Sozialiſten bis zu den
Deutſchnationalen, der Einladung gefolat.

hindenöurgs Aufenthalt in Hamburg
Zum Empfang des Reichspräſidenten hatte Hamburge Sorberektungen getroffen. Schon auf dem Ham-

urger W begrüßte eine feſtliche Menge Hinden-
burg. r Reichspräſident zeigte ſich am Fenſter und
dankte. Ohne jedoch auszuſteigen, fuhr er bis zum Damm-
bahnhof weiter. Der Hamburgiſche Bürgermeiſter Dr. Pe

bahndirektion Altona und andere Mitglieder hoher
hörden hatten ſich zum Empfang eingefunden. Vor dem
Bahnhof ſtand die in Hamburg lebende Generalität und
Admiralität. Unter brauſenden Hurrarufen entſtieg der
Reichspräſident dem Wagen. Hindenburg ſchritt die Front
der Ehrenkompagnie ab. Dann fuhr er im Senatswagen
um Hamburger Rathausmarkt. Hier hatte ſich eine große

nſchenmenge verſammelt, die mit großem Jubel den
Präſidenten empfing. Mit klingendem Spiel zog eine
Hundertſchaft der kaſernierten Schutzpolizei auf. 800 Vete-
ranen von 66, 70771 waren auf dem Rathausmarkt ver
ſammelt.

Hindenburg trat an die alten Kämpfer heran
und unterhielt ſich mit verſchiedenen. So erkannte er den
83jährigen früheren Feldwebel der 6. Kompagnie des Garde-
regiments zu Fuß, Reich ow, mit dem er ſich beſonders
herzlich unterhielt. Hindenburg war als Leutnant mit
dem Feldwebel bei Königgrätz zuſammengetroffen.

Vom Rathausmarkt ging die Fahrt zum Hafen. Jm
Hafen beſtieg der Reichspräſident den Staatsdampfer „Ham-
burg“ und unternahm mit kleiner Begleitung eine Hafen-
rundfahrt, an die ſich eine Beſichtigung des Dampfers
„Deutſchland“ der „Hamburg-Amerika-Linie“ anſchloß. Dann
ging die Fahrt zur Stadt zurück.

Am Abend fand im Rathaus ein Feſtmahl ſtatt.
Hier begrüßte Bürgermeiſter Dr. Peterſen den Reichs

Vor einem Streik der franzöſiſchen Beamten
Paris, 5. Mat. Die Streikbewegung unter den franu

zöſiſchen Beamten hat im Laufe des geſtrigen Tages er
heblich zugenommen. Jn Lyon, Nancy und Reims ſchloſſen
die Stenerbeamten geſtern nachmittag zum Proteſt gegen
die Verzögernug der Veſoldungsreform ihre Büros. Auch
die Veamten des Departements Rhone beſchloſſen, in den
Streik zu treten.

Die franzöſiſchruſſtichen Verhandlungen.
Moskau, 5. Mai. Die Sowäjetregierung hat beſchloſſen,

die ruſſiſch-franzöſiſchen Verhandlungen zu beſchleunigen.
Die neuen Jnſtruktionen, die der ruſſiſche Botſchafter in
Paris, Rakowski, erhalten hat, gehen dahin, daß ervon der franzöſiſchen Delegation unbedingt eine konkrete
Formulierung der zariſtiſchen Schulden und eine neue
ruſſiſche Anleihe in Frankreich fordern ſolle. Außer-
dem verlangt die Sowjetregierung eine klare Antwort dar-
über, wann die Rückgabe der ruſſiſchen Kriegsflotte er
folgen kann.

0964956690090Der Feind im eignen Lande
muß ebenſo unermüdlich bekämpft werden wie die
tungen unſerer äußeren Feinde. Unſerrößter Feind iſt die Jndolenz breiter Volksmaſſen.Ihr Nährboden

iſt die Preſſe der Linksparteien!
Wenn die Barmatpreſſe über alle Skandale und Amts-
ſünden ihrer Schützlinge objektiv berichten würde, wäre
die Macht der Linken ſchon erledigt.

Darum leſt das „Merſeburger Tageblatt“.

000000ä4ä4öAus Stadt uns Amgebung
Der Ausbanu der Weißenfelſer Straße.

Die ſchon ſeit längerer Zeit vorgeſehenen Verbreiterungs-
arbeiten in der Weißenfelſer Straße haben nun in vollem
Umfange ihren Anfang genommen. Vorläufig ſoll zwar
nur das Straßenſtück zwiſchen Roonſtraße und Nulandt-
ſtraße ausgebaut werden. Für die Pflaſter arbeiten
hat man ſechs Wochen vorgeſehen; während dieſer Zeit
muß der Fahrverkehr umgeleitet werden.

Da die Verbreiterung an ſich nicht im Haushaltsplan
direkt vorgeſehen und unſeres Wiſſens nach nicht von den
Stadtverordneten beſchloſſen worden iſt, wird ſie als Not
ſandsarbeit mit dem Ziele der ausſchließlichen Beſchäftigung
von Erwerbsloſen der Stadt Merſeburg durchgeführt, was
zweifellos im Intereſſe nicht nur der Stadt, ſondern auch
der Steuerzahler liegt.

Die Weißenfelſer Straße wird nach unſeren Jnforma-
tionen auf 11 Meter verbreitert. Die geſamte Fahr-
ſtraße, alſo auch der Sommerweg, wird mit Schlackenſteinen
e und auf zweigleiſigen Straßen-ahnverkehr eingerichtet. Auf beiden Seiten der Straße
iſt ein e vorgeſehen. Die Breite derBürgerſteige dürfte mit den geplanten 2,50 Metern den
Anſprüchen des Fußgängerverkehrs vollauf genügen.

Eine Schwierigkeit in der Ausführung der Erweiterung
der Straße beſteht noch inſofern, als auf der rechten
Seite (vom Gotthardtstor aus) einige Vorgärten zur
Verbreiterung mit herangezogen werden müſſen und dieſe
noch nicht in den Beſitz der Stadt übergegangen ſind. Doch
dürften die Verhandlungen hier bald abgeſchloſſen ſein.

Allen Naturfreunden wird es eine Freude ſein zu er-
fahren, daß anſtelle der vor kurzem gefällten Bäume eine
neue Bau mreihe im nächſten Frühjahr angepflanzt
wird. Dieſe Baumreihe wird den Fußweg vom Radfahrer-
ſtreifen trennen.

Die Verhandlungen mit der Straßenbahn wegen der ſich
erforderlich machenden Verlegung der Gleiſe ſind noch nicht
zum Abſchluß gebracht, doch dürften Schwierigkeiten auf
dieſem Gebiete nicht mehr zu erwarten ſein.

Jn den nächſten ſechs Wochen wird alſo wieder eine er
freuliche Neuerung unſeres Straßenbildes geſchaffen werden

hoffen wir, daß die Zeit nicht mehr allzu fern iſt, wo
alle unſere Straßen einer gründlichen Renovierung unter
zogen werden können. Nötig haben ſie es! 1
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Standesbeamter. Mit Genehmigung des Regierungspräſi-
denten ſind an Stelle des Magiſtratsoberſekretärs Meuche
dem Magiſtratsſekretär Zetſche die Geſchäfte des zweiten
Stellvertreters des Standesbeamten für den Standesamts-
bezirk Merſeburg widerruflich übertragen worden.

Brockenſammlung Karlſtr. 4. Am Dienstag, den 11. Mai,
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terſen, ſowie Präſident Schneider von der e

hräſidenten mit einer Anſprache. Zum Schluß ſeiner Rede
teilte der Bürgermeiſter mit, daß der Senat beſchloſſen
hat, die wichtigſte Straße im Stadtparkviertel Hindenburg-
ſtraße zu nennen.

er Reichspräſident
antwortete dem Bürgermeiſter u. a. mit folgenden Worten

„Mit Anerkennung kann ich es heute ausſprechen, daß
der zähe Wille und der Mut, mit dem Hamburg an den
Wiederaufbau ging, für ganz Deutſchland ein glänzendes
Beiſpiel dafür war, was deutſche Kraft und deutſche Tüchtig-
keit zu leiſten vermögen. Mit lebhafter Genugtuung konnke
ich bei meiner Rundfahrt durch den Hafen feſtſtellen,
daß das alte Hamburg wieder lebt und auf dem Wege iſt,
ſeine frühere Geltung in Schiffahrt und Handel wieder
z erringen. Was hier in wenigen Jahren, in Jahren der

ot und Armut t worden iſt, iſt im beſten Sinne
deutſche Arbeit und deutſche Leiſtung, geboren aus dem
feſten Glauben an die deutſche Zukunft und
nen Verantwortung für das deutſche Vo
and.

Unſer aller Ziel ſoll und muß es ſein, unter Ausnutzung
der beſonderen Anlagen und Fähigkeiten der einzelnen
deutſchen Stämme und Länder die beſten Kräfte zuſammen
ufafſen zur Einheit des in ſich geſchloſſenen und ſtarken

iches.“
Die Rede des Reichspräſidenten klang aus in einem

Hurra auf die Stadt Hamburg und das deutſche Vaterland.
Während des Feſtmahles hatte ſich draußen vor dem
Rathauſe eine ungeheure Menſchenmenge ge-
ſammelt, die dem Präſidenten begeiſterte Huldigungen dar-
brachte. Der Reichspräſident trat auf den Balkon des Rat-
hauſes und hielt auch hier eine kurze Anſprache, in der
er zur Treue zum Vaterlande und Einigkeit

etragen von
und Vater-

aufforderte.
Mit dem fahrplanmäßigen D-Zug 10,54 Uhr fuhr der

findet von 10--12 Uhr vormittags Annahme und am g
Mittwoch, den 12. Mai, zur gleichen Zeit Verkauf ſtatt. getöteter Maikäfer.

T T
Reichspräſident nach Berlin zurück.

Geſangskonzert im „Caſtno“.
Es war in der Tat ein muſikaliſches Ereignis erſten

Ranges, das uns geſtern nach der wenig ergiebigen Winter-
ſaiſon nun noch im Wonnemond in Merſeburg beſchert
wurde. Die Männerchöre des Bürgergeſangdereins, des
Muſik- und Geſangvereins „Jrene“ und des Männergeſang-
vereins „Liedertafel“ hatten ſich in erfreulicher Einheit
zuſammengeſchloſſen. Jn zweifellos anſtrengender Probe-
arbeit hatte Seminar-Oberkehrer und Domorganiſt Wilhelm
Trenkner die drei Vereine zu einem einheitlichen Stimm-
körper zuſammengeſchweißt. Die in den Vereinigungen ge-
leiſtete Kleinarbeit wirkte ſich hier wohl zum erſtenmal
ſeit langer Zeit wieder in größerem Kreiſe vortrefflich aus.
Möge der Erfolg des geſtrigen Abends unſere hieſigen Ge
ſangvereine anſpornen zu weiterer gemeinſamer Pflege
des deutſchen Liedes!

Der Konzertabend ſtand unter einem günſtigen Stern.
Die mannigfachen Aufrufe zum Beſuch der Veranſtaltung,
deren Ertrag bekanntlich dem Fonds zur Errichtung eines
Ehrenmals für unſere Gefallenen zugeführt werden ſoll,
hatten vollen Erfolg gehabt. Bis auf den letzten Platz war
der weite Saal beſetzt. Unter den Beſuchern konnte man
verſchiedene Vertreter der ſtaatlichen, ſtädtiſchen und kirch-
lichen Behörden wahrnehmen.

Kurz nach 8 Uhr hob Domorganiſt Trenkner den
Taktſtock über der hundertköpfigen Sängerſchar. Franz Liſzts
Vertonung von Goethes Lob- und Preislied „Gottes iſt der
Orient“ leitete den Abend ein. Schon hier eigte ſich die
prächtige Klangwirkung des großen Chores, die Baßſtimmen
zeigten grundfeſte Sicherheit, während die Tenöre noch teil
weiſe unrein einſetzten. Brau end ſchwoll Nietzſches „Nach
neuen Meeren“ in Bleyles Muſik an eine ſchlacken-
freie Wiedergabe. Mit der charakteriſtiſch geſungenen „Feld
einſamkeit“ ſchloß der erſte Teil.

Konzertſänger Wich mann aus Halle, der ja vielen
Merſeburgern kein Unbekannter ſein dürfte, wartete mit
drei Schubertliedern auf, bei denen ihm Herr Fritz Buſch
ein aufmerkſamer und feinfühliger Begleiter war.
„Schwager Kronos“ konnte man wohl den meiſten Beifal“
zollen.

Friſche Volksweiſen in verſchiedenen Bearbeitungen
wurden im zweiten Teil der Chorgeſänge zu Gehör ge-
bracht. Das bekannte „Horch, was kommt von draußen
'rein“ fand in der Wolframſchen Vertonung eine flott-
friſche Wiedergabe.

Herr Wichmann ſang dann drei Geſänge von Edvard
Grieg, die ſeiner ſchmiegſamen Baritonſtimme beſonders zu
liegen ſcheinen. Er erntete brauſenden Beifall, für den
er mit der „Liebesbotſchaft“ von Schubert quittierte.

Aus Anlaß des i en »Todestages von Karl Maria
v. Weber hatte man ſeine Vertonungen von Körners
„Schwertlied“ und „Lützows wilde Jagd“ gewählt. Es
war einer der Höhepunkte des Abends, als es aufklang:
„Was glänzt dort im Walde im Sonnenſchein bis
zur gewaltigen Schlußſteigerung: „die deutſche Jagd auf
Henkersblut und Tyrannen!“ Und dann gleich darauf
der alte, immer wieder ſo ergreifende Schlachtgeſang: „Kein
ſel'ger Tod iſt in der Welt, als wer vor'm Feind er-
ſchlagen als Männerchor mit Orcheſterbegleitung, die
das Reiſchke- Orcheſter übernommen hatte. Die ſchlichte
Melodienführung der alten Landsknechtweiſe, die auch die
Rietzſche Bearbeitung übernommen hat, verlieh dem Chor
eine eindrucksvolle Wirkung.

Mit der „Landerkennung“, jenem prächtigen Chorwerk
Griegs, ſchloß der Abend es war in der Tat eine über
wältigende Wirkung, die der Chor in der Maſſenbeſetzung
hatte.

Mit Beifall und Blumen wurden Dirigent und Orcheſter
bedacht. Mögen ſie dies als äußeres Zeichen nehmen für
den gewaltigen Erfolg, den ſie ſich und dem deutſchen
Männergeſang geſtern abend errungen haben. W. L.

Jagdverpachtung. Von der Zuſammenſchließuns
der eingeteilten zwei ſelbſtändigen gemeinſchaftlichen Jagd-
bezirke der Stadtgemeinde Merſeburg zu einem einheitlichen
gemeinſchaftlichen Jagdbezirk iſt Ab ſtand genommen
worden. Die Nutzung der gemeinſchaftlichen Jagdbezirke
der Stadtgemeinde Merſeburg, die in einem nördlichen
etwa 650 Hektar großen und einem ſüdlichen etwa 378
Hektar großen Jagdbezirk eingeteilt ſind, ſoll nunmehr auf
die Dauer von ſechs Jahren durch bffentliches Ausgebot
verpachtet werden. Die Pachtbedingungen liegen in der
Zeit vom 6. bis 21. Mai im Zimmer Nr. 27 des Rat-
hauſes aus. Der Verpachtungstermin iſt auf Mittwoch,
den 26. Mai, vormittags »11 Uhr, im Magiſtratszimmer
anberaumt.

Kampf den Maikäfern! Aus Kreiſen der Landwirtſchaft
ſind wieder zahlreiche Klagen über die große Maikäfer-
plage in dieſem Jahre eingegangen. Die Maikäfer richten
erheblichen Schaden an Saat- und Obſtgut an. Die Be
völkerung wird daher gebeten, ſich an der Vertilgung dieſer
Schädlinge eifrigſt zu beteiligen. Bei den landwirtſchaft
lichen Organiſationen ſind Verhandlungen im Gange zur
Feſtſetzung einer Vergütung für die Ablieferung



Eine wichtige Neuerung im Gefängnisweſen
Seit einiger Zeit iſt in den preußiſchen Gefangenenan-

ſtalten das Progreſſivſyſtem eingeführt worden,
d. h. die fangenen haben die Möglichkeit, durch gute
Führung allmählich eine beſchränkte Milderung
des Strafzwanges zu erreichen. Zur weiteren Aus-
geſtaltung dieſes Strafvollzuges in Stufen iſt nun durch
eine neuerdings erlaſſene Verfügung des Preußiſchen Juſtiz-
miniſteriums zunächſt verſuchsweiſe für einzelne Gefängniſſe,
u. a. für das Strafgefängnis in Halle den Gefangenen der
oberſten Stufe ein gewiſſes Selbſtverwaltungsrecht
eingeräumt worden. Sie ſollen z. B. während der Be-
wegung im Freien und in der arbeitsfreien Zeit, insbe-
ſondere Sonntags, eine größere Bewegungsfreiheit im Ver-
kehr miteinander unter eingeſchränkter Aufſicht genießen.
Die Bewegung im Freien findet in zwangloſerer Form als
ber den übrigen Gefangenen ſtatt; für die Sonntage wird
ein gemeinſamer Zuſammenkunftsraum zur Verfügung ge-
ſtellt, in dem Bücher und Zeitungen ausliegen und geeignete
Unterhaltungsſpiele, wie Schach, Halma und dergl. vor-
handen ſind. Selbſtgewählte Obmänner haben für die Auf-
rechterhaltung der Ordnung zu ſorgen. ieſe ganzeEinrichtung fort dazu dienen, die Gefangenen zur Selbſt-

verantwortung zu erziehen und ſie für den Uebergang in die
Freiheit vorzubereiten.

Lohnbewegung in der Mitteldentſchen Metallinduſtrie.

Die Mitteldeutſche Metallinduſtrie ſteht vor neuen Lohn-
kämpfen. Die Arbeiter verlangen, wie wir von unter-
richteter Seite erfahren, eine Erhöhung der Löhne.
Sie ſoll bei gelernten Arbeitern eine Steigerung von 69
auf 80 P pritrwm für die Stunde betragen, bei angelernten
von 63 auf 75 Pfennig und bei ungelernten von 56 auf
70 Pfg. Die Arbeitgeber dagegen beabſichtigen, die Löhne
um 6 Pfennig herabzuſetzen. Jn demnächſt ſtattfindenden
Verhandlungen wird verſucht werden, eine Einigung zu
erzielen

Bei einem Richtſchmaus kam es im Seitenbeutel
in der letzten Nacht zu lärmenden Auftritten,
Wiederholt mußte die Schutzpolizei eingrekfen, und die
Streitenden, die zu Tätlichkeiten übergehen wollten, trennen.

Wann kommt die 25 Pfennig-Briefmarke? Jm Preußi-
ſchen Landtage iſt eine Kleine Anfrage Rittershaus
(Dnat.) eingegangen, die Folgendes beſagt: „Das Porto
für einen Auslandsbrief beträgt ſeit dem 1. Januar 1925
25 Pfennig. Zum Freimachen eines Auslandsbriefes iſt
man genötigt, mindeſtens zwei Briefmarken aufzukleben,
weit die Reichspoſt bis heute anſcheinend noch nicht die
Notwendigkeit eingeſehen hat, wieder Briefmarken zu 25
Pfennig herauszubringen. Dabei gehen von Deutſchland
täglich Hunderttauſende von Briefen ins Ausland, auf
deren Freimachung doppelt ſoviel Mühe, Zeit und Ma-
terial verwendet werden muß, wie es nötig wäre. Das
Staatsminiſterium wird gefragt, ob es bereit ſei, die An
regung auf Schaffung einer 25 Pfennig-Briefmarke befür-
wortend weiter zu leiten.“

Jn dem Bericht über des Fäger-Stiftungsfeſt muß
heißen: der Vorſitzende Kam. Hahne (nicht Hafner).

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden wieder verſchie-
dene junge Gemüſeſorten angeboten. Da gab es
z. B. Puffbohnen für 60 Pf. das Pfund, Porree das
Bund für 35--40 Pf., Mohrrüben das Bündchen für 20

f., Kohlrabi das Stück für 10 Pf., ferner Tomaten für
0Pf., Salat für 10, 15 und 20 Pf., Radieschen für 10bis 15 Pf., Schnittlauch für 10 Pf., Gurken für 80—90

F Rhabarber für 15 Pf. und Stachelbeeren für 50 Pf.
pargel wurde reichlich angeboten: Suppenſpargel für 50

bis 70 Pf. und die beſte Sorte für 1 Mk. bis 1,10 Mk.
Die Preiſe der anderen Gemüſe waren: Weiß-, Rot- und
Wirſingkohl 25 Pf., Zwiebeln 20 Pf., Spinat 15--20 Pf.
Die Eier waren an den meiſten Stellen um 1 Pf. im Preiſe

eſtiegen. Man verlangte dafür 12 Pf. und für die Butter
„10 Mk. Auf dem Blumenmarkt waren heute neben Gold-

lack, Vergißmeinnicht und Narziſſen die erſten Schwert-
lilien und Maiglöckchen ausgeſtellt. Bedauerlich iſt, daß
die Händler, um als Erſter etwas neues auf den Markt zu
bringen, die Maiblumen faſt unaufgeblüht ab-
pflücken, ſo daß die Blumen in der Vaſe verwelken, ohne
aufzublühen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Größtenteils bewölkt, mildere Nacht, aber am Tage noch
ziemlich kühl. Neigung zu leichten Niederſchlägen.
ganz Deutſchland: Jm Oſten Neigung zu Niederſchlägen,
überall bewölkt und etwas milder.

Zuwachs im Halliſchen Zoo.

Zwei niedliche Hirſchkälbchen ſind dieſer Tage im Halle-
ben ſie zur Welt gekommen. Die zierlichen roten Munt-
ackhirſche behüten ein braunrotes ſtark geflecktes Kälb-

chen, das nicht größer iſt, als ein wildes Kaninchen Stärker,
aber in der Farbe ungleich ſchöner iſt das Kälbchen der
ebenfalls aus Aſien ſtammenden Axishirſche. Mit ſeinem
gelbrot und weiß gefleckten Fellchen und der ſchneeweißen
ſiagenns der Unterſeite gleicht es geradezu einer Porzellan

igur.

es

Zwei ganz neue zum erſten Male nach Europa impor-
tierte Vogelarten ſind in unſerem kleinen Vogelhaus
eingezogen, das jetzt eine Ausleſe farbenprächtiger exoti-
ſcher Vögel enthält. Es iſt ein weißköpfiger abeſſiniſcher
Star und ein Paar der allerliebſten roſenköpfigen Berg-
papageien aus dem Nyaſſaland.

Die Felſengehege werden mit einem neuen Steinbockpaar
beſetzt. Dieſe Erwerbung iſt für uns beſonders wertvoll,
ſWig er Alpenſteinböcke heutzutage faſt garnicht zu haben

ind.
Am letzten Sonnabend haben unſere Raubtiere ihr recht

unwirtliches altes Haus verlaſſen und ſind in das neue
Löwenhaus umgezogen. In den nächſten zwei Wochen wer
den die Beſucher leider die Raubtiere garnicht ſehen können,
bis der Bau und die Beſetzung des neuen Hauſes vollendet
ſind. Dafür wird ſich am nächſten Sonntag der neue
Elefant zeigen, und draußen im Garten, der jetzt im
vollen Schmuck der Fliederblüte prangt, aibt es auch ge-
nug neue Tiere zu ſehen.

7

77Filmſchau,

Lichtſpielpalaft „Sonne“. Ab geſtern läuft das Filmwerk
G 4 von Berlichingen“, das nach dem gleichnamigen
Klaſſiker- Werkes Wolfgang Goethes hergeſtellt iſt, Ueber
die Handlung etwas zu ſagen erübrigt ſich wohl, denn
wer kennt nicht Goethes Werke. Die Regie hat gut gear-
beitet und prominente Schauſpieler die Rollen.

Außerdem läuft noch ein vorzügliches Beiprogramm.
Union- Theater. Bis einſchl. Donnerstag läuft der große

2teilige Film „zwei Waiſen im Sturm der Zeit“.,
welcher von der Direktion gleich im ganzen vorgeführt wird.
Die außerordentlich dramatiſche Handlung iſt packend ge

und verſetzt uns in die Zeit der franzöſiſchen Revo-
ution. Der Film hat reiche Ausſtattung und die Dar-

es iſt gut. Die Regie hat beſonders in den Maſſen
e großes Können gezeigt. Ein Beſuch kann empfohlen

werden.

Nus Kreis Und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

der geſtrigen Aufführung des Zuckmayer'ſchen Luſtſpiels
„Der fröhliche Weinberg“ kam es erneut zu Demonſtrationen
der halliſchen Studentenſchaft. Trotz weitgehendſter Vor
ſichtsmaßnahmen der Direktion, die den Studenten den Ein
tritt verwehren wollte, war das Theater dicht beſetzt. Ein
großes Aufgebot von Schutzpolizet und Kriminalbeamten
hatte in ganzen Theater Poſten gefaßt. Am Beginn
des dritten Aktes, als die Vorgänge auf der Bühne das
Skandalöſe des Stückes ſo recht kundtaten, machten minuten
lange „Pfui“ und W w. und nicht mißzuver-
ſtehende Pfeifenſtgnale r Vorſtellung ein frühzeitiges
Ende. ie mit Gummiknüppeln (1) verſehene Schupo

räumte ſchließlich den Saal. Unter dem Abſingen des
alten Trutzliedes „Burſchen heraus“ verließen die Stuf
denten das Theater.
Stiadtverorduetenſitzung. Vor Eintritt in die Tagesordi

nung gab Oberbürgermeiſter Dr. Rive zu der viel um
ſtrittenen Frage der Errichtung einer neuen Umformerh
ſtation an der Magdeburger Straße etne Erklärung ab.
Nach der Erklärung, die die Notwendigkeit des Projektes
betonte, zog der Nationale Ordnungsblock ſeinen Antrag
auf Einſtellung des Baues zurück. Jn die eigentlichen
Etatsberatungen konnte nicht eingetreten werden, da ſich die
Linke des Hauſes in eine mehrſtündige Generaldebatte
über den neuen Haushaltsplan verlor.

Ein Zopfabſchneider treibt in Halle ſein Unweſen. Er
näherte ſich dieſer Tage auf der Händelſtraße einem 12-
jährigen Mädchen, das einen Hund aus der elterlichen
Wohnung hinunter geführt hatte und ſchnitt dem Kinde
einen von den beiden außergewöhnlich ſtarken Zöpfen ab.
Der Täter iſt unerkannt entkommen.

Trebunitz. Schulneubau. Vertreter der Regierung
und des Landratsamtes weilten hier, um in einem Ver-
handlungstermin mit der Gemeinde über den Schulerweite-
rungs- bezw. Schulneubau zu beraten. Der Erweiterungs-
bau wurde von der Regierung wegen der Unzulänglichkeit
der Schulklaſſe und der Lehrerwohnung abgelehnt. Die
Gemeinde gab die Mängel zu und wird den Neubau nicht
abwenden können. Zu einem endgültgien Baubeſchluß
konnte es noch nicht kommen, da die Eigentumsfrage erſt
gelöſt werden muß. Da die Stelle neuſtiftiſch iſt, erhält die
Gemeinde ein Drittel der Bauſumme vom Staate. Die
Gemeindevertreter verſteiften ſich anfangs auf den Grundſatz,
daß ſie in ihrer 1260 Morgen großen Feldflur keinen Bau-
platz hätten, da dieſe im Vorflutgebiet der Saale liegen.
Auf gütliche Zurede des Vertreters vom Landratsamte,
Herrn Dr. Knoſt, ſtellte dann die Gemeinde einen Bau-
platz öſtlich des Dorfes an der neuerbauten Straße in
Ausſicht.

Bad Lauchſtädt. Der Geſamtvorſtand des Obſt
und Gartenbauvereins hielt im Ratskeller eineSitzung ab. Die Beſchaffung einer Vereinsgartenſpritze
wurde beſchloſſen. Außerdem wurde vereinbart, aus dem
Kreis-Gartenbauverein auszuſcheiden. Am 3. Juni ſoll eine
Wanderverſammlung in den Grunddörfern ſtattfinden.

Schafſtädt. Pflaſter arbeiten. Jnfolge des immer
ſchlechter werdenden Pflaſters ſind die Pflaſterarbeiten von
der Stadt am Tonloch in Angriff genommen worden.
Die Arbeiten führt Steinſetzmeiſter Sperber aus Schaf-

Ein neuer „Weinberg“Skandal im WalhallaTheater. Bei G

Auch eine Folge ver Wohnungs nofk
Leipzig, 5. Mai. Der Kaufmann Haus Zils ſollte am

Dienstag ſeine Wohnung in Knautlleeberg gerichtlich
räumen. Das Amtsgericht hatte zur Unterſtützung drei

endarmerte- Beamte herangezogen. Hierbei
hatte Z. mit der Schußwaffe gedroht. Nachdem er der
mehrmaligen Aufforderung der Beamten, ſeine Schußwaffe
wegzulegen, nicht nachgekommen iſt, iſt es zu gegen
ſeitigem Kugelwechſel gekommen. Hierbei hat der
Gendarmeriekommiſſar Thomas einen Schuß durch den
linken Oberam und Gendarmerkehanptwachmeiſter Thiele
einen Bauchſchuß erhalten. Zils ſelbſt iſt durch einen Bruſt
ſchuß ſchwer verletzt nach dem Krankenhaus gebracht
worden.

Auch dieſer Fall offenbart wieder, welch ſchlimme Folgendie Wohnungsnot zeitigen kann. Ein ſonſt t
von ſeinen Verwandten als gutmütiger freund-
licher Menſch geſchilderter Mann greift zum Revolver,
um ſich der Staatsgewalt zu widerſetzen. Von Zils Be
kannten wird angezeben, daß dieſer in letzter Zeit ſehr
nervös war und die unſinnige Tat jedenfalls im Zuſammen-
bruch ſeiner Nerven begangen hat.

Tödlicher Eiſenbahnunfall.

Nenuhaldensleben, 5. Mai. Auf dem hieſigen Bahnhof
wurde geſtern ein Reiſender beim Einlaufen eines Zuges
von dieſem erfaßt und eine Strecke mitgeſchleift. er
Unglückliche war ſofort tot.

Schwerer Unßall bei einer Zuverläſſigkeitsfahrt.
Würzburg, 5. Maif. Die ſechſte nord bayriſche Zuverläſſig

keitsſahrt begann mit einem ſchweren Unfall. In Schwein
furt geriet der Wagen des Fabrikbeſitzers Sachs 2 Kilo
meter vom Startplatz entfernt in einer ſcharfen Kurve ins
Schleudern und überſchlug ſich. Hierbei wurde der
Lenker, Fabrikbeſitzer Sachs jun., ſchwer verletzt. Der mit
fahrende 18 jährige Sohn des Fabrikdirektors Winkler
wurde getötet.

Attentat anf einen Eiſenbahnzug.
Breslau, 5. Mai. Auf der Strecke Landeck-Olbersdorff

wurde verſucht, einen Zug zum Entgleiſen zu bringen. Der
Täter legte große Steine auf die Schienen, die jedoch von
zwei Zügen zermalmt wurden. Nun ſchaffte der Ver
brecher eine größere Menge Steine auf die Gleiſe. Der
Lokomotivführer des dritten Zuges entdeckte das Hindernis
noch im letzten Moment und konnte rechtzeitig bremſen.
Der Täter wurde verhaftet und legte ein Geſtändnis ab.

Erfurt- Großfeuer. Auf dem Grundſtück der Sahlen-
derſchen Ziegelwerke brach ein Großfeuer aus, das auf
Brandſtiftung zurückgeführt wird. Der glückliche Um-
ſtand, daß zur ſelben Zeit in dem benachbarten Gispersleben
mehrere Feuerwehren zum 50 jährigen Jubiläum der dor-
tigen Wehr verſammelt waren, trug zu einer wirkſamen
Unterſtützung der Erfurter Berufsfeuerwehr bei, ſo daß
es möglich lwar, den Brand einzuſchränken, und nach
mehreren Stunden zu löſchen.

München. Frecher Autodiebſtahl. Ein Münchener
Mietautobeſitzer fuhr auf Beſtellung eine ihm unbekannte
Dame nach Tegernſee. Nach der Ankunft erſuchte ihn die
Dame, er möge im Poſtamt ein Telegramm aufgeben. Als
er zurückkehrte, waren Auto und Dame ſpurl5s
verſchwunden. Das Auto konnte bisher nicht beige-

ſtädt aus.
Mücheln. Jm Anſchluß an die letzte Verſammlungdes Königin Luiſe- Bundes fand die Vorführung

einer elektriſch beheizten Backform ſtatt. Bereits während
des Vortrages von Frau Gertrud Arndtz über Südtirol,
der ein äußerſt intereſſantes Bild gab, war die Heizung
eingeſtellt worden. Als ſich aber ein lieblicher Duft im
Saale verbreitete, war es mit der Aufmeikſamkeit vorbei
und in echt weiblicher Wißbegier zog es die Damen zur
Backkunſt hin. Die elektriſche Backform erwies ſich als
ſehr praktiſch und infolge des äußerſt geringen Stromver-
brauches billig. Die Stromkoſten betragen 16 Pfennige
die Stunde bei 50 Pfennig für die Kilowattſtunde.

Mücheln. Ar-h die zweite Verſammlung zur
Elternbeiratswahl für die Volksſchule hatte nur
einen geringen Beſuch aufzuweiſen. Nach Verleſung der
einſchlägigen Beſtimmungen fand eine anregende Ausſprache
ſtatt, in deren Verlauf ein Wahlvorſtand, beſtehend aus den
Herren Harang, Dietzel und Wehle gebildet wurde,
an den etwaige Vorſchlagsliſten bis zum 6. Mai einzu-
reichen ſind.

Gröbers. Ein Kind überfahren. Auf der Land-
ſtraße Halle-Leipzig wurde ein hieſiger fünfjähriger Knabevon einem Auto iſerſahren. Von den Jnſaſſen des Autos

wurde er ſofort dem nächſten Arzte zugeführt. Die Unter
ſuchung ergab, daß der Knabe lebensgefährliche Kopfver-
letzungen davongetragen hatte. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt.

Weißenfels. Stubenbrand. Jm Grundſtück Zeitzer
Straße entſtand ein Stubenbrand, der von Hausbewohnern
und einigen Feuerwehrleuten nach kurzer Zeit wieder ge-
löſcht werden konnte. Durch den Qualm wurde ein Kind
in Gefahr gebracht, konnte aber rechtzeitig gerettet werden.

e dccccchc]hnmnnh'aadhhh———m——————
Hus dem Keiche,

Aus der Reichshauptſtadt.
Angenehme Penſionsgäſte. Jn einem Penſionat im

Norden Berlins mieteten am Donnerstag ein Mann und
eine Frau ein Zimmer. Ein Rollwagen brachte ihr Gepäck,
zwei große altertümliche Koffer. Als die Gäſte jetzt wieder
auszogen, hatte ſich an dem Zimmer noch nichts geändert.
Der Jnhaber eines Konfektionsgeſchäftes je-
doch, das unter der Penſion liegt, machte die Entdeckung,
daß der größte Teir ſeines Warenlagers aus
geraubt war. Es ſtellte ſich heruus, daß die beidenPenſionsgäſte ein Loch in die Decke gebohrt, die
Waren durch das Loch herausgeſchafft und in die Koffer ge-
packt und dann ein Sofa über das Loch gerückt hatten, ſo
daß der Einbruch von oben nicht entdeckt werden konnte.
Es iſt anzunehmen, daß die beiden, Mann und Frau, den
Einbruch nicht allein ausgeführt haben. Jn einem der
Koffer ſteckte wahrſcheinlich ein Helfers-helfer, der dann vor der Abreiſe heimlich aus der Pen-
ſion eilte, nachdem anſtatt ſeiner Seide und Stoffe in die
Koffer gepackt waren.

Ein blutiges Familiendramg.

und ſeine dret Kinder wurden in der Wohnung tot aufge
funden. Prueß hatte ſeinen Kindern und ſeiner Frau
die Kehle durchſchunitten und ſich ſelbſt durch Einatmen von
Leuchtgas vergiftet. Prueß wurden dienſtliche Verfehlnungen

Fahrt von LOdeſſa

bracht werden.

Nus aller Melt,
Ein ruſſiſcher Dampfer geſunken.

Bukareſt, Mai. Ein ruffiſcher Dampfer iſt auf der
nach Alexrandrig auf der Höhe von

Conſtanzg auf ein Felſenrtff gelanfen und untergeganger.
30 Paſfewiere ſind ertrunken. Die Rettungsarbeiten ge
ſtalteten ſich infole des hohen Wellenganges äußerſt
ſchwierig.

T

Ein kommuniſtiſches Attentat verhütet.
Wien, 5. Mai. Vier kommuniſtiſche Bergarbeiter, darunter

der Obmann der Ortsgruppe Eiſenerz (Leoben) der kommu-
niſtiſchen Partei hatten miteinander vereinbart, in der
Nacht zum 1. Mai das Gebäude der Direktion der
Eiſenerz-Alpin-Montangeſellſchaft mit Dynamit in die
Luft zu ſprengen. Das Attentat ſollte ſich vor allem
gegen den Bergwerksdirektor Sauer wenden. Durch den
Verrat eines Teilnehmers wurde der Direktion
ermöglicht, vor Ausführung der Tat die Beteiligten
zu verhaften.

Abſturz eines rumäntſchen Flugzeuges. Jn Buzau
ſtürzte geſtern der dortige Kommandant der Pilotenſchule
mit zwei Flugſchülern aus einer Höhe von 200 Metern

ab. Das Flugzeug ſtürzte auf den Kaſernenhof des Ar
tillerieregiments. Die drei Jnſaſſen waren ſofort tot.
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Stadttheater Halle.
Donnecrstas, 8 Uhr. 33. Vorſtellung für Donnerstags-

Stammkarten. Heimliche Brautfahrt. Luſtſpiel in einem
Vorſpiel und drei Akten von Leo Lenz.

Freitag, 8 Uhr. 33. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten. Zurück zu Methuſgem. Von Bernard Shaw. 1. u:
2, Teil.

Sonnabend, 8 Uhr. Heimliche Brautfahrt.
einem Vorſpiel und drei Akten von Leo Lenz.
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Sind Sie ein Verbrecher
Sie glauben: nein? Nun, ich ſage Jhnen, daß die Ver

bände des Weinhandels und Weinbaues Sie dafür halten,
wenn Sie ſich Jhre Fruchtweine mit „Vierkahefen nach den
Vorſchriften des „Das neue Weinbuch“ (Verlag Friedri
Sauer-Gotha) Preis 25 Pfg., in den Drogerien erhältl

bereiten, weil ſie hierdurch den Traubenweinen zu ähnli
werden und weil ſie nur einen Bruchteil wie dieſe koſten
(1 Flaſche 15 bis 25 Pfg.). Hat doch ſelbſt ein Weinſchul-

Luſtſpiel in

Ratzeburg, 5. Mai. Der BVriefträger Prueß, ſeine Frau profeſſor dem Reichsminiſterium des Innern erklärt, daß
z. B. in derartig bereiteten Feigenweinen ſelbſt eine geübte
S 7 den Feigengeſchmack nicht herausſchmecken könne,
ruchtweine aber müßten nach Früchten ſchmecken, fonſt

machen ſie dem Weinbau zu große Konkurrenz.

zur Laſt gelegt.
Alſo: wenn Sie kein Verbrecher ſein wollen, dann leſen
Sie auch erſt obiges Buch nicht!



Offentliche Bekanntmachung.

Die örtlichen Hausbeſitzer- und Mietervereine des
Amtsgerichtsbezirkes Halle aS. werden aufgefordert,
Vorſchlagsliſten für die Beiſitzer des Wietgerichts
nach Romen, Vornamen, Stand und Wohnung bis
zum 31. Auguſt 1926 einzureichen. Für das Jahr
1927 ſind 50 Beiſitzer und 50 Stellvertreter in Aus
ſicht genommen. Perſonen, die zum Schöffenamteunfähig ſind oder nicht berufen werden ſollen (S8 32

33, 34 G. V.G, S 33 A. G. z. G. V. G.), ſowie Per
ſonen, welche gi ichzeitig Vermieter und Mieter oder

mit dem Vollzuge der Maßnahmen gegen Wohnungs
mangel betraut ſind, ſind nicht vorzuſchlagen. Es
empfiehlt ſich auch Perſonen nicht vorzuſchlagen,
welche nach S 35 G. V. G. oder weil ſie im letzten
Geſchäftsjahre an wenigſtens 12 Sitzungstagen Bei-
ſitzer geweſen ſind, die Be rufung ablehnen dürfen.
Bei ſolchen Perſonen, welche als Beiſitzer bei einem
Wieteinigungsamte tätig ſind, iſt dies, ſow'e ferner
anzugeben, ob ſie ſich zum Beiſitzer beim Amtsgericht

neben dieſer Tätigkeit eignen. Zugleich mit der
Vorſchlacsliſte ſind ſchriftliche Erklärungen der ein
getragenen Perſonen einzureichen, in dem dieſe ſichderpft chten, für den Fall ihrer Wahl für Dritte
keine berufliche oder ehrenamtliche Tätigkeit auszu
r die ſich auf Mietverhältniſſe über Gebäude
pder Gebäudeteile beziehen. Im Falle ihrer Ge
r mit anderen haben auch dietteren eine Verpflichtung einzureichen, keine ſolche
Tätigkeit im Amtsgerichtsbezirk auszuüben.

Halle a. S., den 1. Mai 1926.
Das Amtsgericht.

Ev. Kirchengemeinde St. Maximi
Am Freitag, den 7. Mai, abends 8 Uhr

findet im Saale des Vereinshauſes, An der
Geiſel 5 die von der Kirchenverfaſſung vorgeſchriebene

Gemeinde- Verſammlung
ſtatt, in der ein Tätigkeitsbericht gegeben werden
wird. Die am kirchlichen Leben injereſſierten wahl-
berechtigten Gemeindeglieder werden zu zahlreicher
Beteiligung ergebenſt eingeladen.

Ev. Gemeindekirchenrat von St. Maximi.

Holzverſteigerung!
Dienstag, den 11. Mai d. J., vormittags J

hat mich.

a m
mich kalt an
und lasse mich dann 20 Minuten kochen.
Alsdann verwandle ich mich in 6 Teller
hochfeine, schmackhafte Suppe. Meine
Familie besteht aus den Sorten:
Erbs fein, Erbs mit Speck, Erbs mit Reis
Blumenkohl, Spargel, Tomaten, Grönkern,
Pilz, Ochsenschwenz, Krebs, Teigwaren.
Dabei bin ich so billig Jeder Kaufmann

Uhr kommen im Seopauer Holz meiſtbietend
zum Berkauf:

ca. 48 Büſtern von 0,08 bis 2,34
4s ichen 0,09 2,1021 Eſchen 9,06 1,99

um 11 Uhr20 rm Eichenſcheit und Knüppel
6 Nüſterſcheit
4 Eſchenſcheit28 Haufen Abraum und Buſch

Sammelplatz: Weſteingang des Holzes.
Bedingungen werden im Termin beßanntgegeben.

ca.
r r

Rittergut Secopau bei Merſeburg.
Fernſprecher Merſeburg 47.

dent vnerg Handwerterbumde. V.

Orts gruppe Merſeburg.

Donnerstag, d d. G. Mai, abends 8 Uhr
im Gaſthaus „Zum al ten Deſſauer“Merſeburg, Vortrag üh

„Hie nene Gtenerre orm“
Dſchliegend d hieran wirtſchaftliche Fragen.

Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte willkommen.
Der Kreisvorftand.

r
e

S

Vereine hen kunde

Berſammlung
am Freitag, den 7. Mai, abds. 8 Uhr

im Muſeumsſaal.

Vorträge:
Herr Lehrer Gutbier: Leung im nor

diſchen Kriege und Nachrichten
vom Friedensfeſt 1763.

Herr Prof. Dr. Weddieng: Steuern
und Zölle im Amte Merſeburg

Wir weiſen nochmals auf den Beſuch des
Heimatkundevereins Querfurt hin, der Diens
tag, den 11. Mai ſeinen Jahresausflug nach
hier unternimmt und bitten um zahlreiche
Beteiligung unſerer Mitglieder an dieſer

4 J

wehen

Beranſtaltung.

III

5001ß0d Dürrenberg

Cajeöhuus Orte
Mittwoch

Reunion
Vorführung moderner Tänze

durch Fräulein

Margarete Bona Leipzig.
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ſparſam im Gebrauch, köſtlich im Geſchmack. Probe-

J

Steppdecken Jnletts
Bettwäſche

Taſchentücher Handtücher
Wiſchtücher

Tiſchwäſche u. Wäſcheinche
empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krämer

Marken nur
erſter Firmen

Reellſte Bedienung.
Niedrige Preiſe.

Fritz Hirt,
Fahrradhandlung,

Spergau.
Braut- und Wäſche-Kusſtattungen

Merſeburg Chriſtianenſtr. 7

Suppenwürze Wilde
Kännchen, netto 480 Gramm Jnhalt, frei gegen Ein
ſendnung von Mk. 1,60. ng v. m geſucht.ler Wilde, Guuting 6, München

P Sch. K 2563 München.

Mk. 6000,als l. Hypothek auf hieſiges e
geſucht. Offerten unter G. R. 191 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes

1 Morgen
Acker-Land

I6aufirmuß. Gouis Müller H. (i,zu verpachten

Linoleum legen,

ſowie Deboration
bei äußerſter Preisberechnung

.Worch, Weipenfelſerſt.2.

Abtlg. Polſtermöbel.

Zubehör
Reparatur-A WerkstattW. Horn

E Neumarkt
Eing. Meuschauer
Straßbe. Tel. 548.

Wir geben mehrere, ſehr
gut erhaltene

Leunga, Spergauer Weg.
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zu mieten genugbis un Sonm
Abſtand kann gewährt werden.

Offert. unter K. J. 27
an die Expedition

dieſes Blattes
erbe en.

Fäſſer
(Eiche), auch als Garten
Waſſer-Faß geeignet, ab

Gebr. Glieſche,
Merſeburg, Friedrichſtr. 16/18.

Offeriere in Poſtpaketen
allerfeinſte friſche

Molk.Tafelbutter
per Pfd. 1,45 Mk. per

Nachnahme ab hier.

Kurt Klein, Lilſit,
Ob. Hoffmannſtraße 8.

Schließfach 168.

Bwutter?
Offeriere friſche Tafel

butter à Pfd. 1.60 auch
gepfundet verſendet per
Poſt gegen Nachnahme
G. Urbutt, Kl. Girratiſchken,

Poſt: Skaisgirren.

e abzugebenſKoſtslchiacke
zum WegebauO o 10/50 mm Körnung

ladungsweiſe zum Preiſe
von RM. 2, die Tonnefrei Eorbetha.
Ammoniakwerk t u

G. mLeung- Werie Kr. Wenſebutg.

Guterhaltene

Echt weftf. c

Bern h eköſtlich und pikant im Geſchmack, garantiert beſtes
Vollkornbrot, blutbildend, herz- und nervenſtärkend,
appetitanregend Wehrſach prämiiert. 1 Brot à 3 Pfd.

Mk. 1.80, 2 Brote à 3 Pfd. Mk. 2.70, 2 BrotMk. 3.60. Rachnahme 30 Pfg. mehr.

zu kaufen geſucht. Angebote

Belßs leſellaſtshuus
Reue Bewirtſchaftung

Kapelleheute Aben konzert DöringHalle
Schoppenweine.

Dumenwüjche er a erhalten
ſolvo Geſchäfte u. Wiederverkäufer u günſtig. Beding

o R. Niedelin Commiſſion, Slprig. Jene 2 W
c 7 Merseburgerstrabe l 61.

Ein oder Zwei-
Familienha

SSSSSS

M. K. 14 an die Exped. d. Bl. erbeten.

u S

unter

mögl. mit kl. Reben-
raum, in nur quter
Lage, ſofort od ſpäter
zu mieten geſucht.
Offert. unter 356 26
an die Exp. d. Bl. erb.

Bielefelder PumpernickelVerſandhaus
D. Diekmann, Bielefeld, Schließfach 750

205wensezdare Büterstränte,-

Se ſdisde nd Sthedoego

in allerbeſter Ausführung, ohne An-
zahlung gegen 6--9 Monatsraten an
Beamte und kreditwürdige Privatleute,
direkt von der Fabrik. Anfragen unter

S. 5317 an die Exped d. Blattes.

S Nähmaſchine
für 75 Mk. zu verkaufen

Mälzerſtraße 4 l.
Großer

Kinderwagen
für 10 Mark zu verkaufen

Annenſtr. 331.
Zehn Wochen alte

Jugdhüngin
m. Stb., billig zuPetogſen, Zu erfragen in

der Exped. d. Bl.

Jagdhund
u verkaufenAmtehäuſer 15, part

Möbliert. Zimmer
Aegenngg Pöhlmann,

h.
Die lebensverlängernde bulgariſche Sauermilch

liefert täglich frei Haus
Hutsbeſitzer Müller, Reumarh (Bez. Halle)

Fernruf Mücheln 211

Wielerperküäujer
Kauten zu Vabrikpreisen bei

Strumpf-Gess mer
Halle Saale

Eingang Königstrabe.

Regierung.

Schreibmaſchinen

rbeiten jeder Art
werden ſauber u. preiswert
angefertigt. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl

II
ſchulentlaſſen, kräftig,
ucht Stellung in ein-
fachen Haushalt, auch
ältere Herrſchaft oder
Kindermädchen Offerten
unter 85 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.
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Mit einem eigenartigen Ausſchnitt aus dem großen Prob

ſem, das man unter der Bezeichnung „kalte Sozialiſierung“
zuſammenzufaſſen pflegt, beſchäftigte ſich kürzlich eine Denk

ſchrift verſchiedener Fachgruppen des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie, die in der Oeffentlichkeit viel weniger
Beachtung gefunden hat, als ſie der Wichtigkeit der von
ihr behandelten Sache wegen verdient hätte

Es handelt ſich hier um die Unterneh mertätig
keit der deutſchen Krankenkaſſen, die im Be-
griff ſtehen, einen großen Heilmittelkonzern aufzubauen
und dieſem durch wildeſten Terror das Monopol für Deutſch
land zu verſchaffen. Die vom Hauptverband Deutſcher Kran
kenkaſſen gegründete Heilmitte lvertriebsgeſel-
ſchaft m. b. H. in Dresden und Heilmittelver-
ſorgungs A. G. in Berlin haben im ketzten Jahr
die Mehrheitsbeteiligung an einer Reihe von Heilmittel-
fabriken erworben, ſo an der Oskar Skaller A. G., Ber
lin, der Fabrik pharmazeutiſcher Präparate von Bruno
Salomon, Berlin, und an den Dentalwerken Schmidt

und Fuchs Berlin-Hamburg, ferner hat ſich der Hauptver-
band deutſcher Krankenkaſſen an der Bank der Arbeiter,
Angeſtellten und Beametn, Berlin, Anteile erworben und
den Mitgliedern empfohlen, ihre Gelder bei derſelben gnzu-
begen.

An und für ſich kann man es den Verbrauchern nicht
übelnehmen, wenn ſie ſich durch Zuſammenſchluß, gemein-
ſamen Warenbezug und ſelbſt darüber hinaus durch Ein-
flußnahme auf die Produktion eine billige Verſorgung mit
Verbrauchsgütern ſichern. Es iſt dies ein durchaus nahe-
liegender Akt der Selbſthilfe, angeſichts der übermäßigen
Verteuerung mancher Warengruppen durch den Zwiſchen-
handel, wie ſie ſich in der Nachkriegszeit verſchiedentlich,
beſonders unter dem Einfluß der Ueberſetzung des Handels
herausgebildet hatte, und entſpricht vollkommen den im Jn-
tereſſe der Allgemeinheit zu begrüßenden Preisabbaube-
ſtrebungen. Aber der vorliegende Fall muß doch anders be-
urteilt werden.

Zunächſt iſt zu beachten, daß es ſich hier um öffent-
liche Gelder handelt, die ähnlich wie die Steuern im
Zwangsumlageverfahren erhoben werden und zwar zu einem
ganz beſtimmten Zweck im Jntereſſe der allgemeinen Wohl-
fahrt. Die Allgemeinheit, die dieſe Gelder aufbringt, hat
ein Recht zu verlangen, daß ſie auch nur zu dem geſetzlich
feſtgelegten Zweck Verwendung finden und daß nicht wirt-
ſchafts politiſcher Dogmatismus oder Machtgelüſte ein-
zelner Funktionäre damit befriedigt werden. Dies gilt
vor allem in Zeiten wirtſchaftlicher Depreſſion, in denen
es den betroffenen Kreiſen beſonders ſchwer wird, die Bei-
träge zu bezahlen. Die Krankenkaſſenbeiträge ſind gegen-
über der Vorkriegszeit ganz un verhältnismäßig angeſchwol-
lben; die Steigerung von 1913 bis 1924 beträgt pro Mit-
glied 61,7 Prozent und wird für das Jahr 1925 noch
höher ſein. Mit vollem Recht hat deshalb das Reichsarbeits-
miniſterium in einem Erlaß an die Krankenkaſſen ſchon
am 3. 5. 1924. erklärt, daß es nicht gebilligt werden könne,
wenn einzelne Kaſſen aus hohen Beiträgen Rücklagen an-
ſammelten, billige Kredite gewährten oder neue Verwal-
tungsgebäude errichteten; in ſolchen Fällen ſeien zunächſt
die Beiträge zu ermäßigen. Aber ſolche ſchönen Erlaſſe
nutzen natürlich garnichts, wenn ihre Durchführung nicht
überwacht wird und wenn das Reichsarbeitsminiſterium
große geſchäftliche Transaktionen wie die vorſtehend ge-
ſchilderten duldet.

Nur nebenbei ſei darauf hingewieſen, daß die Heil-
mittelvertriebs geſellſchaft m. b. H. und die Heilmittel-
verſorgungs A. G. als gemeinnützige Unternehmungen die
für ſolche in den meiſten Steuergeſetzen vorgeſehenen Steuer-
ermäßigungen für ſich in Anſpruch nehmen und daher
der privat wirtſchaftlichen Konkurrenz in ungleich günſtigerer
Poſition gegenüberſtehen. Ueber den Umfang, der in der
Steuerbefreiung öffentlicher Unternehmungen liegt, iſt ſchon

Der indische Götze.
Roman von Anny v. Panhuys.

Amerikaniſches Copyright 1918, by Carl Duncker, Berlin.
(Nachdr. verb.)

Jmmer mehr feſtigte ſich in ihm die Ueberzeugung, daß
Liane von Lehndorf ſichere Auskunft über den Verbleib
des Schmuckſtücks hätte geben können, wenn ſie gewollt
hätte.

Weshalb führte ſie erſt noch die Zofenkomödie auf?
Sie wußte doch ſicher, daß der Anhänger am Armband

der Reederstochter nichts mit dem Geſchenk des indiſchen
Fürſten zu tun hatte.

Aber durch die Komödie beabſichtigten ſie natürlich das
Ehepaar irrezuführen, damit kein Schatten von Verdacht
die wirkliche Diebin oder noch genauer ausgedrückt „die
Diebe“ ſtreifen ſollte. Beinahe wäre es gelungen, wenn
ihm nicht ſein Jnſtinkt im rechten Augenblick eingegeben
hätte, dieſes junge, ſich ſo unſchuldig ſtellende Mädchen zu
beobachten.

Nun würde er auch die Zuſammenhänge finden, die
ihn noch von der Beantwortung der wichtigen Frage
trennten, wo ſich das Schmuckſtück zur Zeit befand. Uner-
klärlich blieb ihm vorerſt allerdings, aus welchem Grunde
ſich Liane von Lehndorf am Eigentum ihrer Tante ver-
griffen haben ſollte, ſie nahm doch hier im Hauſe Tochter-
ſtellung ein.

Jmmerhin war zu bedenken, daß der Anhänger ſchwer
verkäuflich war, ein Verkauf konnte leicht zur Entdeckung
der Diebe führen.

Das und vieles andere überlegte der Detektiv, ohne ſich
über die widerſprechenden Schlüſſe, die ſich ihm dabei auf
drängten, einig werden zu können. Eine ganz verwirrte
Geſchichte, fluchte er innerlich.

Kurz nach elf Uhr ſchrillte die Türklingel zweimal kurz
kintereinander, es klang faſt wie ein verabredetes Zeichen.

Karl Klein wollte eben mit dienermäßiger Höflichkeit
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öffnen, da drängte ſich Liane von Lehndorf, die haſtig aus

viel geklagt worden; hier iſt ein Fall, bei dem dieſe ſteuer
liche Ungerechtigkeit beſonders kraß in die Erſcheinung tritt.

Von beſonderer Bedeutung iſt aber, daß die Macht,
die die Krankenkaſſen als Organiſationen, die den größten
Teil der deutſchen Verbraucherſchaft umfaſſen, beſitzen, zum
Mißbrauch im Kampfe mit der Konkurrenz reizt; und die
Erfahrung zeigt, daß die Krankenkaſſen dieſen Mißbrauch
ihrer Machtſtellung außerordentlich weit treiben. Der
Hauptverband deutſcher Krankenkaſſen hat in ſeinen Leit-
ſätzen zum Abkommen der Spitzenverbände betont, daß
es moraliſche Pflicht der Krankenkaſſen ſei, ihren Bedraf
bei der Heilmittelverſorgungs A. G. zu decken, und daß ſie,
ſoweit ſie auf Selbſtabgabe verzichten, den Apothekern
die Verpflichtung zum Bezug der Heilmittel
von der Heilmittelverſorgungs A. G. aufzu-
erlegen hätten. Jn manchen Fällen, ſo z. B. bei dem
mit dem Berliner Apothekerverein geſchloſſenen Abkommen
wird auf die Apotheken ein Druck ausgeübt, daß ſie auch die
Artikel für den Privatbedarf ausſchließlich von der Heil-
mittelverſorgungs A. G. beziehen. Das iſt Terror der
ſchlimmſten Art, durch den unter Mißbrauch öffent-
licher Machtſtellung eigennützige Geſchäftspolitik getrieben
wird. Jn ähnlicher Weiſe wie auf die Apotheken wird
auch auf die Aerzte ein Druck ausgeübt, indem dieſen in den
ſogenannten Verordnungsbüchern vorgeſchrieben wird, welche
Heilmittel verordnet werden dürfen.

Mit ſolchen Mitteln und einer derartigen rückſichtsloſen
Ausnützung der öffentlich-rechtlichen Machtſtellung der
Krankenkaſſen iſt es natürlich nicht allzuſchwer, die private
Konkurrenz niederzukämpfen und einen im Beſitz der
Krankenkaſſen befindlichen Heilmittelkonzern das Monopol
für Deutſchland zu verſchaffen. Jm Jntereſſe der Geſamt-
wirtſchaft liegt eine ſolche Entwicklung keinesfalls. Es wird
allenthalben über die immer mehr überhandnehmende Büro-kratiſierung und Verkalkung der Geſchäftsführungen unſerer

Krankenkaſſen geklagt, die in immer ſteigendem Maße alle
Nachteile der ſtaatlichen Bürokratie zeigt, daß man von der
Uebernahme eines ganzen Wirtſchaftszweiges in die Hände
der Krankenkaſſen nichts Gutes erwarten kann. Die private
Jnitiative und der Unternehmungsgeiſt, die unſerer Heil-
mittelinduſtrie vor dem Krieg Weltruf verſchafft haben und
die ſie trotz der durch den Raub der deutſchen Patente
ſeitens der Ententeſtaaten erlittenen Rückſchläge inſtand-
ſetzen werden, die verlorenen Patente wieder zu erobern,
ſind bei einer Monopolbildung an ſich in Frage geſtellt
und können vor allem von einer Bürokratie, die noch
weniger welt wirtſchaftlich denken gelernt hat, als das
Staatsbeamtentum, nicht erwartet werden. Ueber die Heil-
mittelinduſtrie hinaus würde natürlich die ganze chemi-
ſche Jnduſtrie durch den Verluſt eines ihrer wichtigſten
Produktionszweige ſchwer erſchüttert und in ihrer
Weltſtellung, die ſie eben im Begriff ſteht, in mühevoller
Arbeit wieder zu erringen, ernſthaft bedroht. Was das für
die welt wirtſchaftliche Lage Deutſchlands bedeutet, braucht
nicht näher ausgeführt zu werden.

Mode und Politik
Von Dr. Norbert Stern, München.

Vor zweiundeinhalb Jahrhunderten hat der kluge fran-
zöſiſche Finanzminiſter und Staatsmann Colbert das
Wort geprägt: „Mit unſerem Geſchmack werden wir Europa
bekriegen und durch die Mode uns die Welt erobern!“ Dieſes
Wort iſt weittragende Wirklichkeit geworden. Zielſicher ging
Frankreich mit ſeiner Mode vor, die wir Deutſche kurz
ſichtigerweiſe als eine Art Spielerei bewerten. Wir wollen
nicht vergeſſen, daß Modehandwerk und Modeinduſtrie in
unſerem Lande nahezu einer Million Menſchen den Lebens-

ſich Stoffe und Arbeiten. Die Mode iſt eine Allgemein und
Gewaltherrſcherin. Sie beherrſcht als Weltmode die ganze
Welt. Aber die Mode ſelbſt wird von führenden

iJdeen politiſcher Art beherrſcht.
Mode und Politik hängen auf das allerengſte zuſammen.

Wie ſchade, daß wir Deutſchen aus dieſer Tatſache bisher
nicht den geringſten politiſchen Vorteil zu ziehen wußten.
Modepolitiſch geſehen, blieben wir Frankreichs Vaſallen,
trotzdem Kleidinduſtrie und Kleidhandwerk Eminentes
ſchufen. Deutſche waren es, die vor dem Kriege in Paris
als Jnhaber erſter Modehäuſer, als Directrieen, Zu-
ſchneider und geſchmackskundige Modiſtinnen ſowohl der
Qualität als auch der Quantität noch eine hervorragende
Rolle ſpielten. Und dennoch trabte die gewaltige deutſche
Modeinduſtrie ganz hinten im Gefolge von Paris. Der
Grund dafür? Man bewertet bei uns die Mode nur
von materiellen Geſichtspunkte aus, man ſah nur auf
ihren wirtſchaftlichen Nutzeffekt. Erſt während des ver
floſſenen Krieges begriff man in den Kreiſen der Fnduſtrie
und an den führenden amtlichen Stellen langſam die poli-
tiſche Bedeutung der Mode. Wir Deutſche beſitzen immer
noch einige gute Trümpfe im Modeſpiele. Die beſten ſind
uns allerdings verorſt aus der Hand genommen.

Die Mode geht nach Macht und ſtrebt nach Macht. Sie
folgte zu allen Zeiten dem politiſch Mächtigſten. Die
Mode blieb und bleibt die eiſerne politiſche Fauſt, nach
außen hin mit einem ſamtweichen diplomatiſchen Handſchuh
bekleidet. Wer die Mode regiert, der regiert den Welt
verbrauch der augenblicklich begehrenswerteſten und darum
teuerſten Modeartikel, vom Kleinmodell angefangen bis zu
ſeinem unbedeutendſten Nebenartikel herab. Ganz unge-
heuere Wirtſchaftswerte ſtampft ein neuer Modeimperativ
aus dem Boden. Ebenſo vernichtet er andere, die ihm nicht
mehr in den Kram paſſen. Die Führer am Steuer der
Weltmode haben es jeweils in der Hand, ganze Jnduſtrien
aufblühen zu machen oder zu lähmen. Vielleicht überſteigt
der Modetribut, den wir bisher alljährlich an Frankreich
zahlten, den Tribut aus dem Verſailler Vertrag. Nach
Schätzungen von Modekennern belief ſich in der Zeit kurz
vor dem Kriege der Reinertrag der Pariſer Couture auf
jährlich drei bis fünf Milliarden Frank. Wahrſcheinlich iſt
ſelbſt dieſer Betrag noch zu niedrig gegriffen, da man
den verkappten Modeerport mit ſtatiſtiſchen Ziffern nicht zu
erfaſſen vermag.

England hat ſchon öfters den Verſuch gemacht, ſich
vom Joche der Pariſer Mode zu befreien. So 1851 und 1913.
Solche Vorſtöße beunruhigten Paris. Es hatte die Londoner
Sanktion ſeiner Modelle ſehr notwendig zur Einführung
ſeiner Moden in den engliſch ſprechenden Teil der Welt
Was tat Paris angeſichts der britiſchen Drohung? Es be-
reitete im Verein mit der engliſchen Tertilinduſtrie die
ſchottiſche Mode der karierten Stoffe vor, (die wir heute
wiederum an den ſchottiſchen „Highlander“-Röckchen unſerer
Modedamen in die Erſcheinung treten ſehen). Dieſe Mode
bildete ein diplomatiſches Mittelchen der Beſänftigung und
zugleich eine Schmeichelei, dem engliſchen Volke erwieſen,
der engliſchen Stoffinduſtrie zugute kommend. Jn ganz
ähnlicher Weiſe brachte Paris zur Zeit des ruſſiſchejapani
ſchen Krieges die ruſſiſchen Kittel und die japaniſchen
Kimonos in Mode und erſchmeichelke ſich damit Volksſympa
thien, die die franzöſiſche Wirtſchaftspolitik ihren Jntreſſer
reichlich dienſtbar zu machen verſtand. Genau ſo verdankte
auch die Mode der bulgariſchen Stickereien und jene des
argentiniſchen Tangoſchlitzkleides ihr Daſein politiſchen Ab
ſichten. Frankreich umwarb damals Bulgarien und ſpäter
die lateiniſchen Staaten Südamerikas, als die bevorſtehende
Eröffnung des Panamakanals das Jntereſſe des europäi
ſchen Handels nach dorthin zog.

Der Handel geht dem Kriege nach, und die Mode läuft

erwerb geben. Auch wollen wir nicht vergeſſen, daß die
geiſtigen Richtlinien der Mode ihren Willen ſelbſt den letzten
Spindeln und Webſtühlen aufdrücken. Ein neuer Mode-
Jmperativ, und von der Spitze des eleganteſten Mode-
hauſes an bis zur geringſten Heimarbeiterin herab ändern

ſelge der Zimmer geſtürzt kam, an ihm vorbei und offnete
elbſt.

Der Diener blieb mit dumm abwartendem Geſicht bei
der Tür ſtehen.

Liane achtete gar nicht auf ihn. Ein kleines ängſtliches
Lächeln bewillkommnete den Beſucher, der ihr die Hand
reichte, während er ſagte:

„Jch möchte mir, da ich vorübergehend in Berlin weile,
geſtatten, Jhnen gnädiges Fräulein, ſowie Herrn und
Frau Romſtedt meinen Beſuch zu machen. Hoffentlich
treffe ich Jhren Herrn Onkel und Jhre Frau Tante zu
Hauſe an?“

Das junge Mädchen neigte den hübſchen Kopf.
„Onkel und Tante ſind zu Hauſe, ich werde Sie ſelbſt

anmelden, Herr Doktor, treten Sie nur inzwiſchen hier,
bitte, ein.“

Sie öffnete die Tür zum Empirezimmer vor Heinz
Rikow, um gleichzeitig mit eintretend, die Tür ſofort hinter
ſich zu ſchließen.

Karl Klein war es, als hätten ihn im Vorbeigehen die
Augen des Beſuchers ſpöttiſch geſtreift.

Unverſchämter Menſch! dachte er empört.
Aber ſeine Empörung war zunächſt Nebenſache, jetzt ſann

er wohl beſſer darüber nach, weshalb die beiden, die ſich
geſtern im Tiergarten ganz wie ein verliebtes Paar be-
nommen, hier ſteif und förmlich taten wie flüchtige Be
kannte, die ſich nach längerer Zeit wiederſehen.

Blitzgeſchwind ging das durch ſein Hirn, und dann ſtürzte
er leiſe mit einem wahren Pantherſprunge vorwärts, um
an der Tür des Zimmers, darin die beiden Beargwöhnten
verſchwunden waren, zu lauſchen.

Er konnte jeden Augenblick ertappt werden, aber er
wagte es dennoch, weil es ihm wichtig war zu hören, wo-
von die Zwei allein ſprechen würden.

Der Pſeudodiener hielt beinahe den Atem an, damit ihm
kein Laut von jenſeits der Tür entgehen ſollte. Und da
vernahm er denn, wie Liane von Lehndorf im Flüſtertone

„Sei nur recht vorſichtig, die Tante iſt ſo unbe
rechenbar, und wenn ſie etwas merkt, könnte es uns
ſagte:

hinter dem Sieger drein. Kanonen erſtreiten den Weg der
feinmaſchigen Mode. Die Mode folgt aber auch ihrer Natur

gemäß der Anziehungskraft des Großkapitals. Dieſes be-
findet ſich heute nicht mehr in Frankreich, ſondern in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Hier werden gegen
wärtig alle Anſtrengungen gemacht, die Modeführung an ſich

Der Diener ſchlich ſich von der Tur fort. die Worte be
ſtätigten ihm aufs neue, daß dieſes Paar ein falſches Spiel
trieb, und niemand als die beiden die Diebe des indiſchen
Götzen waren.

Liane huſchte in das Zimmer ihrer Tante, die in einem
bequemen Stuhl ſaß und in einem neuen Roman las

Zerſtreut blickte Fernande Romſtedt von ihrem Bau
empor.

„Herr Dr. Rikow iſt gekommen, Tante, Dich und Onkel
zu begrüßen,“ ſagte Liane, und es klang ein bißchen atem
los.

Frau Romſtedt legte das Buch, nachdem ſie de Seite, die
ſie zuletzt geleſen, an einer Ecke etwas umgebogen, beiſeite
und fragte überraſcht:

„Heinz Rikow iſt wieder in Berlin? So, ſo nun, da
will ich ihn aber nicht warten laſſen, denn ich mag ihn gern,
trotz ſeines Berufes, den zu erwählen wirklich eine Torheit
von ihm war.“

Sie ſtand auf und ſtellte ſich vor den Spiegel. Stäubte
raſch noch einen Puderhauch über ihr Geſicht, bürſtete dann
mit einem kleinen Bürſtchen den Puder aus den Augen-
brauen.

„„Haſt Du den Onkel ſchon benachrichtigt?“ fragte ſie
während der Verſchönerungsprozedur.

Liane verneinte, aber ſie wollte den Onkel gleich rufen.
Sie ging und betrat mit ihm das Empirezimmer, darin
die Tante bereits in eifrigem Plaudern begriffen mit dem
Beſucher ſaß.

Friedrich Romſtedt reichte Heinz Rikow freundlich die
Hand, und alle nahmen Platz.
Auf dem Flur ſtrich Karl Klein, ſo häufig es ſich unauf-

fällig machen ließ, an der Tür des Empirezimmers vor-
über und ſpitzte die Ohren. Ward förmlich zum Luchs.

Einmal leuchtete es in ſeinen Augen auf, er hörte,
wie Frau Romſtedt das Thema auf das verſchwundene
Geſchenk des indiſchen Götzen brachte.

mee

ichaden Kortſetzung rolgt.)



zu reißen, vorerſt mit verſchleierter Gewalt, aber zähe.
Ein Pariſer Modehaus nach dem anderen verankert ſichin ger Umgekehrt fließen beträchtliche amerikaniſche

Kapitalien den Pariſer Modeunternehmen zu, dieſe all
mählich amerikaniſierend. Ueber kurz oder lang dürfte
Amerika in Paris vorherrſchend ſein. Amerikaniſche Tänze
und Tanzkleider im Verein mit indianiſchen Schmuckzierraten
haben ſich den glatten Parkettboden in Europa erobert. Der
Sieger beſtimmt die Weltlivree. Paris hat den Geſchmack
und die Tradition, doch Amerika hat das Geld für die
Mode. Die Mode liebt und ſucht den Klang des Goldes.

Die Mode kann uns vieles lehren, beſonders die diplo
matiſche Kunſt, wie man ganze Völker gewinnt, indem man
bei ihren perſönlichen Jntereſſen, Wünſchen und Sym-
pathien beginnt. Die in ihrer Spitze immer politiſch denkende
Mode holte bald dieſe, bald jene beſondere Nativnaltracht
eines Volkes heran und erhob ſie zur Allerweltsmode. ſ
Damit bekomplimentierte die Mode nach Belieben ein Land,
hob zeitweiſe ſeine Jnduſtrie, machte ſeine Eigenart in
weiteſten Kreiſen bekannt, erhöhte vorübergehend ſein Pre-
ſtige wie es die Staatsklugheit des modeführenden
Landes gerade erforderte.

Weltpolitik, Wirtſchaftspolitik, Fremdenpolitik, Frauen
politik es gibt kein politiſches Gebiet, das der wachſame
und immer lebendige Geiſt der Mode unverſtofflicht ließe.
Was Emanuel Hermann vor etwa fünfzig Jahren ſchrieb,
hat heute ſeine beſondere Bedeutung: „Die Metamorphoſe
der Kleider durfte mit der Zeit auch des Studiums der
Politiker vom Fache würdig werden.“ Nicht umſonſt haben
politiſch ſo einflußreiche Männer wie Colbert, Napoleon l.,
Fürſt Metternich und König Edward 7. der Mode ihre
ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuteil werden laſſen. Auf
den Flügeln der Weltmode eilen die politiſchen Jdeen am
unauffälligſten und ſchnellſten zu den Herzen der Menſchen.
Die Mode populariſiert die Gedanken der Politik. Darin
beruht ihre beſondere politiſche Bedeutung.

GSGIGGGÖÜWÄe onDie Not der jugendlichen Crwerbslolen
Die ra e der Arbeitsloſigkeit, die noch immer ein unge-

löſtes Problem darſtellt und merkwürdigerweiſe in dieſem
Jahr auch mit dem beginnenden Frühling keine durch-
greifende Beſſerung zu erfahren ſcheint, hat, wenn man
den Blick auf die Jugendlichen lenkt, noch ihr be-
ſonderes Geſicht, Was ſoll mit all den vielen werden, die
die Schule verlaſſen und nun nicht wiſſen, wo ſie unter-
kommen und Brot verdienen können. Die Zahl der vor-
handenen Lehrſtellen iſt ehe e n gering. Die Mehr-
aht muß auf andere Weiſe verſuchen, irgend ein Unter-
ommen zu finden. Wo es aber früher möglich war, als

ungelernter Arbeiter eine Stellung zu finden, kommt das
heute in den meiſten Fällen nicht infrage, eben wegen
des großen Umfanges, den die Arbeitsloſigkeit im allge-
meinen angenommen hat.

Jntereſſant iſt ein Ausweg, auf den man in Wien
verfallen iſt. Dort iſt für ſolche Schulentlaſſenen, die
keine Lehr oder Arbeitsſtätte finden können, die allgemeine
Schulpflicht verlängert worden. Eine derartige ge-
ſetzliche Handhabe gibt es in Preußen nicht. Hier kann nur
in ſolchen Fällen eine Verlängerung der Schulpflicht ein
treten, wenn die Schulbildung des Kindes nach Ueberzeugung
der Schulaufſichtsbehörde noch nicht abgeſchloſſen iſt. Zwar
iſt eine freiwillige Weiterbeſchulung auf Antrag der Eltern
woh. möglich. Jmmerhin kann man ſich nicht recht denken,
daß von dieſer Möglichkeit Gebrauch gemacht werden ſollte,
umar dann, wenn es ſich um begabte Kinder handelt,
r die ein 9. Schuljahr lediglich eine Wiederholung des

8. Schuljahres bedeuten würde, ohne allzuviel Neues zu

bieken. Eine gewiſſe Aufgabe hat hier fedoch die Be
rufsſchule zu erfüllen. Ueberall dort, wo ſie ſchon
beſteht, ſollte gerade bei erwerbsloſen Jugendlichen auf
ſtrenge Jnnehaltung der Berufsſchulpflicht geſehen werden.
Unter Umſtänden kann die Zahlung der Erwerbsloſen
unterſtützung auch für die Zuſchlagsempfänger von dem
Beſuch der Unterrichtsſtunden abhängig gemacht werden.

Auch eine Verpflanzung in die Land wirt-
ſchaft in größerem Umfange iſt bereits verſucht worden.
In einer preußiſchen Provinz ſind im vorigen Jahr 16000
aus den Städten in die Landwirtſchaft überführt worden.
Allerdings hat es ſich herausgeſtellt, daß hier nur dann
etwas erreicht werden kann, wenn jede einzelne Arbeitsſtelle
genau ermittelt und eine ordnungsmäßige Unterkunft ſicher-
geſtellt würde. Mit einer Maſſenüberſührung auf große Güter
wird nicht vier erreicht. Wünſchenswert iſt, wenn beſondere
Vertrauensperſonen ſich ſolcher Jugendlichen annehmen, die
in der Landwirtſchaft Beſchäftigung finden. Man muß
ich vor Augen halten, daß die ganze Sache zunächſt
immerhin ein Experiment iſt, das erſt auf ſeine Brauchbar-
keit unterſucht werden ſoll. Eine Tatſache bleibt es jedoch
nach wie vor, daß die Landwirtſchaft Arbeitskräfte auf-
nehmen kann, die, wenn ſie nicht im eigenen Lande gefunden
werden können, aus dem Ausland geholt werden.

Vielleicht, daß auf dieſe Weiſe auch ein Abbau in der
Frage der Kinderarbeit in der Landwirtſchaft ermöglicht
würde. Hier ſind zwar beſtimmte Geſetze vorhanden, die
Kindererwerbsarbeit einſchränken ſollen, es werden jedoch
immer von neuem wieder Klagen laut. Man fordert Schutz
der Kinder vor Ueberanſtrengung. Oft iſt die Arbeitszeit
zu lang, oder ungünſtiges Wetter und angeſtrengtes Arbeiten
ſchädigt die Entwicklung des kindlichen Körpers. Das ſoll
nicht heißen, daß der Landwirtſchaft die Verantwortung
für dieſe Mißſtände in die Schuhe geſchoben werden ſoll.
Es beſteht eben oft gar keine andere Möglichkeit als
gewiſſe Arbeiten durch Kinder ausführen zu laſſen. An
ihre Stelle können ſo ſollten wir meinen ohne
weiteres ſchulentlaſſene, erwerbsloſe Jugendliche treten, die
ſonſt keine Beſchäftigung haben und nach einer Erwerbs-
möglichkeit ſuchen.

Selbſtverſtändlich iſt die Verpflanzung in die Landwirt-
ſchaft kein Allheilmittel. Viele erwerbslofe Jugendliche
werden aus irgend einem Grunde nach wie vor in der
Stadt bleiben. Jhnen muß ebenfalls geholfen werden. Jn
jedem Fall muß etwas für ihre Weiterbildung getan
werden. Hier genügen die Berufsſchulen allein nicht, ſie
müſſen ergänzt werden durch Turn- und Sportübungen,
durch Unterhaltungs- und Vortragsſtunden. Die Jugend-
vereine und Jugendämter, Ortsausſchüſſe für Jugendpflege,
Wohlfahrtsvereine, Volkshochſchulen u. a. Organiſationen
müſſen ihre Hand zu gemeinſamer Bildung bieten.

Jn jedem Fall iſt die Angelegenheit der jugendlichen
Erwerbsloſen eine Frage, die wenn man ſie nicht recht-
zeitig und richtig anfaßt, zu einer ungeheuren Volksnot
ſich auswachſen kann. Es muß alles getan werden, um die
großen Scharen des heranwachſenden Geſchlechts nicht in
Müßiggang, Arbeitsſcheu und Unzufriedenheit verſinken zu
laſſen.

Aus Stadt und Amgebun
„3000 Bewerber auf 100 Stellen.

Mitteldeutſche Techniker-Tagung.
Der Gau Mitteldeutſchland des Bundes der

tech niſchen Angeſtellten und Beamten tagte
dieſer Tage unter zahlreicher Beteiligung aus der Provinz
Sachſen und den Freiſtaaten Thüringen und Anhalt in Halle

Aus dem vom Gauleiter Blumenſchein-Halle erſtatteten
Geſchäftsbericht war zu entnehmen, daß trotz der ſchweren
wirtſchaftlichen Kriſe in der Organiſation weſent

der Mitglieder hat ſich erhöht. Jnfolge der wirtſchaft
lichen Kriſe iſt die Zahl der ſtellenloſen Techniker außer
ordentlich groß und noch im Steigen begriffen; ſie beträgt
zurzeit etwa 10 Prozent. Die großen Anforderungen an
die Unterſtützungseinrichtungen konnten reſtlos befriedigt
werden. Die Tarifarbeit hat ebenfalls nicht unerhebliche
Fortſchritte gemacht. An den Bericht ſchloß ſich eine Ausſprache in der man den Ausführungen des Gauleiters
beipflichtete.

Jn einem Vortrag über das Thema „Der Bund und
die techniſche Jugend“ gab Schweizer-Berlin zunächſt ein
Bild, in welchem Umfange die techniſche Jugend in den
techniſchen Lehranſtalten heute ausgebildet werde. Die tech-
niſchen Lehranſtalten ſeien ſo überfüllt, daß alle Plätze
bis i Jahre 1930 belegt ſind. Die Beſucherzahr der
techniſchen Hochſchulen habe ſich ſeit 1913 verdoppelt. Bei
den techniſchen Fachſchulen ſei die Beſucherzahl um 50 v. H.
eſtiegen, das gleiche gelte von den privaten Lehranſtalten.

Dieſer ungeheuere Andrang zum Studium ſtehe im kraſſen
wen zum Bedarf an geſchulten Kräften, der ganz
weſentlich zurückgegangen iſt. Auf 100 offene Stellen kämen
etwa 3000 Bewerber, ein Beweis, daß auf Jahre hinaus
mit einer Ueberfüllung destechniſchen Arbeits-
marktes zu rechnen ſei. Um dieſem Uebel zu ſteuern,
müſſe eine Verringerung der ſtaatlichen Lehranſtalten und
eine völlige Beſeitigung der, privaten Lehranſtalten ange-
ſtrebt werden. An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Aus-
ſprache.

Maiblumen ſind giftig Maiblumen d man ja nicht
zwiſchen die Lippen nehmen, denn Stengel, Blätter und
Blüten enthalten ein ſo ſtark wie Blauſäure wirkendes
Gift, das Convallamarin. Auch welke Maiblumenſträuße
werfe man nicht fort, ſondern verbrenne ſie lieber, weil
Vögel, beſonders Hühner und Tauben, unfehlbar verenden,
wenn ſie auch nur daran picken.

Pflanzt Walnußbänme! Viele Walnußbäume ſind wäh-
rend des Krieges der Axt zum Opfer gefallen, daher ſind
die Walnüſſe knapp und müſſen teuer bezahlt werden.
Es iſt deshalb für die deutſche Volkswirtſchaft von Nutzen,
wenn recht viele Nußbäume angepflanzt werden, damit
ſich die ſtarkgelichteten Beſtände füllen. Allerdings wächſt
der Walnußbaum langſam, trägt ſpät, aber dafür iſt er
einer der ſchönſten Nutzbäume und ſchmückt Land, Garten
und Hof. Jn eigenen Gartenkolonien, in Spiel- und Sport-
plätzen, in Gärten an Häuſern, in Höfen iſt die An-
pflanzung dieſer Bäume zu empfehlen.

Pflege der Heimatgeſchichte. Es hat ſich als notwendig
herausgeſtellt, den Nachwuchs auf dem Gebiet heimatge-
ſchichtlicher Forſchung beſonders zu ſchulen, da beſtimmte
Methoden angewandt werden müſſen. Aus dieſem Grunde
beabſichtigt der Verein für Kirchengeſchichte in der Provinz
Sachſen in der nächſten Zeit einen eintägigen Kurſus
für ortsgeſchichtliche Forſchung zu veranſtalten. Beſondere
Berückſichtigung ſoll dabei die örtliche Kirchengeſchichte er-
fahren. Jm Rahmen des Kurſus, der Vorträge über die
Quellen der Ortsgeſchichte und über die Methoden der
Forſchung bringt, findet auch eine Beſichtigung des Staats
archivs in Magdeburg ſtatt. Als Teilnehmer an dieſem

Lehrgang kommen Pfarrer und Lehrer in Frage und wer
ſonſt für die Pflege der Heimatgeſchichte Jntereſſe und
Verſtändnis hat. Es iſt allerdings nur dann möglich, den
Kurſus abzuhalten, wenn ſich mindeſtens 25 Teilnehmer
melden. Anmeldungen richtet man an den 1. Schrift-
führer des Vereins für Kirchengeſchichte in der Provinz
Sachſen, Sup. Nebelſieck-Weferlingen.

Die Aufgabe von n n als Reiſegepäck iſt nur
zuläſſig, wenn die Brennſtoffbehälter mit Ablaßhähnen
verſehen und vor der Aufgabe entleert ſind. Entſprechende
Anſchläge weiſen die Fepäckabfertigungen auf. Weigern
ſich die Auflieferer, die Behälter zu entleeren, ſo muß

liche Fortſchritte zu verzeichnen waren. Die Zahl

kings Knabenlebens lchönſter Iag,

Von Peter Hamecher.
Es iſt ein Nachmittag im Sommer. Rene iſt im Garten.

Dieſer Garten iſt groß und parkartig. Nozh der weißen
an zer Straße hin iſt er durch eine Weißdornhecke abge-
chloſſen, in der ſich eine kleine ſtets verriegelte Tür be

findet. Das Fräulein iſt in der Frühe zur Stadt gefahren
und kommt erſt am Abend zurück. Papa aber ſitzt wie immer
in ſeinem Zimmer und ſchreibt. So hat Rene Zeit, viel
Zeit, und er braucht ſich auch nicht vor den ſtrengen Brillen-
gläſern des Fräuleins zu fürchten, die immer mißbilligend
über ihm ſind, ſeit Mama vor einem Jahr ihre guten,
möülden Augen geſchloſſen. Jn ſeinem weißen Anzug mit
Spitzenkragen tollt er umher. Er fühlt ſich frei und will
ſeine Freiheit genießen. Die Neugier lockt ihn nach der
Hecke. Aber da iſt nicht viel zu ſehen. Jenſeits der Land
ſtraße ſind die abgemähten Fellder und der weite blaue
Himmell.

Da kommt ein Junge des Weges, langſam daherſchlen-
dernd. Jn ſeiner Hand pendelt an einer Schnur ein kleines
eiſernes Rad: ein Spielzeug, deſſen Sinn Rene nicht be-
greift. Der Junge, im ſelben Alter wie Rene, iſt barfuß.
Er hat überhaupt nichts an als eine kurze, blaue, nicht ſehr
ſaubere Leinhoſe, die von zerriſſenen und geknoteten Hoſen
trägern über den ſonnenbraunen Leib gehalten wird. Rene
bekommt Luſt, den Jungen anzuſprechen. „Komm doch mal
her!“ ruft er, Der Junge bleibt ſtehen, und beide muſtern
einander. „Was haſt Du denn da?“ fragt Rene. Der
Junge hebt das Rad in die Höhe: „Das hier?“ und läßt
es kreiſend durch die Lüfte pfeifen. „Du, das iſt fein!“
meint er. „Wie heißt Du denn?“ fragt Rene. „Jch heiße
Fritz und Du?“ „Rene!“ „Rene?“ Fritz wiederholt
den Namen, ihn gewiſſermaßen abſchmeckend: „So 'nen
Namen habe ich noch nicht gehört. „Wohnſt Du hier?“ „Ja.“
„Jch habe Dich aber noch nie geſehen. Kommſt Du nicht ins
Dorf?“ fragt Fritz weiter. „Jch bin nur einmal mit Fräu-
lein in der Kirche geweſen. Als Mama noch lebte, haben
wir in der Stadt gewohnt“, gibt Rene Auskunft.

Eine Weile ſagen beide gar nichts, ſehen ſich nur an.
Dann meint Fritz: „Komm doch mall heraus. Jch zeige
Dir auch was Schönes. Aber Rene hat Furcht. Papa
will nicht, daß er mit Dorfkindern zuſammenkommt; über-
dies iſt die Türe verſchloſſen. „Warte einmal“, ſagte Fritz
und unterſucht die Hecke. Plötzlich ruft er: „Sieh mal,
hier kannſt du durchſchlüpfen.“ Rene zögert noch; aber
Fritz biegt an einer Stelle die Hecke auseinander und plötz-
iſt iſt Rene draußen, ohne daß er recht weiß wie. „Siehſt
Du!“ ſagt Fritz; aber gleichzeitig bemerkt er, daß der andere
ſich beim Durchſchlüpfen durch die Hecke ein kleines Loch
geriſſen hat. Er ſagt es ihm, und Rene möchte jetzt am
liebſten zurück. Aber auch ein kleiner Junge hat ſeine Ehre.
Und wenn er doch ſchon einmal geſchimpft bekommt! „UAch,
das ſchadet nicht“, ſagt er trotzig; „aber Du wollteſt mir
doch was zeigen. „Warte,“ ſagt Fritz. Sie ſetzten ſich an die
grasbewachſene Straßenböſchung und Fritz kramt ſeine

ſo ein Junge hat: zerbrochene Uhrräder, bunte Steine, ein
kleines Pfeifchen, Muſcheln, eine Hühnerklaue; was immer
ſo in ein Paar Hoſentaſchen hineingeht. Rene betrachtet
dieſe Schätze mit runden begehrlichen Augen. Sie dünken
ihm köſtlich; weit köſtlicher als ſeine Spielſachen und
Bilderbücher, und einen Augenblick iſt er richtig neidiſch auf
Fritz. Aber der iſt großmütig und ſchenkt ihm eine Muſchel
und ein kleines gezahntes Rad.

Eine Weile ſitzen die beiden Wichte ſo da und erzählen
ſich, was in einem Leben, das noch nicht über die Sieben-
zahl hinausgekommen, erzählenswert iſt. Die Gegenſätze
der Klaſſen und der Bildung tun ſich zum erſtenmal vor
ihnen auf, als Rene nicht weiß, was Räuber und Gen-
darmSpielen iſt, und Fritz geſteht, daß er noch nichts von
„Gullivers Reiſen“ und vom, Robinſon“ gehört hat. Aber
Rene findet, daß Fritz viel intereſſantere Dinge kennt als
er. Und plötzlich meint Fritz: „Komm doch mit!“ Rene
wird nachdenklich. Das Gewiſſen warnt. Aber da iſt dieſer
ſattblaue Himmel und die weiße Landſtraße, die ins Weite
lockt und die Anweſenheit von Fritz verſpricht reiches Aben-
teuer. Das Fräulein kommt aber erſt am Abend zurück.
Das Gewiſſen mahnt, aber Rene ſchlägt die Warnungen
in den Wind und ſchon ſind die beiden Knirpſe auf der
Straße und ziehen, zwei vergnügte Landſtreicher, weiter
und weiter. Sie ſpringen über Schotterhaufen, die an den
Seiten der Straße aufgeſchüttet ſind; werfen mit Steinen
in die Luft; dann jagen ſie querfeldein über die Stoppeln
den Schmetterlingen nach. Als ſie an eine Wieſe kommen,
durch die ein Bach fließt, will Fritz baden. Dieſer Bach
ich nur ein kleines Rinnſel. Unter dem hellen Waſſer,
durch das winzige Fiſchlein ſchwänzelnd ſchießen, ſieht man
deutlich die glatten Kieſel .Rene läßt ſich jetzt von Fritz erſt
gar nicht mahnen. Kurz entſchloſſen zieht er die Schuhu
aus, Fritz krempelt ihm die Hoſen ganz hoch, und ſo waten
ſie in dem Waſſer herum und patſchen mit den Händen
nach den kleinen, flinken Fiſchen. Als ſie davon genug
haben, gehen ſie weiter. Rene zieht ſeine Schuhe nicht mehr
an, ſondern hängt ſie, mit den Schnürriemen zuſammen-
gebunden, wie es Fritz ihm gezeigt, über die Schulter.

Für Rene iſt das alles ganz neu und überaus auf-
regend. Am aufregendſten iſt aber doch das Abenteuer mit
den Aepfeln. Ein Obſtgarten mit ſchweren Apfelbäumen
erweckt in ihnen das Gefühl des Hungers. „Jch kann
klettern“, ſagt Fritz: „Du paßt auf, daß keiner kommt; ich
klettere dann hinalf und hole uns ein paar Aepfel.“
Wie eine Katze iſt Fritz oben und wirft ein paar dicke,
rotbackige Aepfel herab. Plötzlich ertönt ein Pfiff. Rene
fällt das Herz in die Hoſen; aber Fritz ruft: „Warte,“ und
ſchon iſt er unten. „Erſt die Aepfel!“ Sie raffen die
Aepfel auf und dann rennen ſie, atemlos, ſo ſchnell die
Beine ſie tragen können. Aber es iſt niemand hinter
ihnen. Und als ſie es merken, lachen ſie, werfen ſich ins
Gras und verzehren die geſtohlenen Aepfel, die herrlich
ſchmecken. „Haſt Du Angſt gehabt“, fragt Fritz unterm
Kauen. „Nein“, antwortet Rene. Die Aufregung der Ge-

Taſchen aus, alle die Herrlichkeiten und Habſeligkeiten, die

die Annahme und Abfertigung des Kraftfahrrades ab
gelehnt werden.

fahr war zu ſchön geweſen, als daß er jetzt noch von Angſt
hätte reden können. „Jch bin nur gelaufen, damit er uns
nicht kriegte.“ Beide lachen. Aber noch lachend und kauend,
fühlen ſie die Augenlider ſchwer werden und ſchlafen ein.

Wie ſie erwachen, ſteht die Sonne ganz niedrig über
dem Erdball. „Nun müſſen wir aber fort,“ ſagt Fritz. Rene
zieht ſeine Schuhe an, und dann ſchreiten ſie aus. Der Weg
iſt gar nicht ſo weit, wie er Rene zuerſt erſchienen; aller
dings mündet er von einer anderen Seite ins Dorf ein.
An einem kleinen, weiß getünchten Hauſe hält Fritz an:
„Hier wohnen wir.“ Jn dieſem Augenblick kommt die
Mutter heraus, einen Melkkeimer in der Hand. Sie fährt
auf Fritz los: „Wo haſt Du Dich wieder herumgetrieben,
Strauchdieb?“ Der aber, Herr der Situation, ſagt ſeelen-
ruhig, auf Rene weiſend: „Das iſt mein Freund. Rene
heißt er.“ Die Mutter ſieht den Jungen an und ändert,
ihn einſchätzend, den Ton: „Na, Jhr werdet rechten Hunger
haben, kommt nur herein.“ Rene muß mitkommen. Die
Stube iſt eine rechte Armeleuteſtube, mit ausgetretenen
Ziegeln augelegt, und Rene empfindet den ſäuerlichen Ge-
ruch, der im Raume herrſcht, etwas unangenehm. Aber
Hunger hat er, und als Fritzens Mutter dicke Milch in
Satten mit einem Stück Schwarzbrot vor ſie hinſtellt,
haut Rene nicht weniger kräftig ein als ſein Freund.
„Fi donc,“ würde das Fräulein ſagen, denkt Rene und
lacht. Die Frau meint freilich, zu Hauſe würde er etwas
Beſſeres haben; ſie ſeien arme Leute, die ſich mit ſolchem
Eſſen zufrieden geben müßten. Rene aber findet, daß er
nie beſſeres Brot gegeſſen und ſchwört, daß Fritz wirklich
ſein Freund ſei.

Nun muß er nach Hauſe. Es dämmert ſchon. Fritz
bringt ihn weit genug, daß er heimfinden kann. Er war
herrlich geweſen, dieſer Nachmittag. Rene verſpricht ſeinem
Freund, daß er beſtimmt einmal ins Dorf kommen werde,
um mit ihm und den anderen Jungen Räuber und Gen-
darm zu ſpielen. Aber das letzte Stück Wegs geht er doch
etwas zögernd, denn er weiß nicht recht, was er nun ſagen
ſoll.Auf der Steintreppe vor dem Hauſe empfängt ihn das
Fräulein. Die Brillengläſer funkeln noch ſtrenger als ſonſt.
Sie nimmt ihn beim Aermel, betrachtet ihn wortlos;
dreht ihn herum, betrachtet ihn, und dann führt ſie ihn
wortlos, ihn feſthaltend wie einen Gefangenen, zum Vater.
Der ſieht ihn an mit der leidenden Miene, die er immer
zeigt, ſeit die Mutter geſtorben. Rene iſt nicht wohl unter
dieſem Blick, und er ſenkt den Kopf. Dann hört er die
Stimme: „Fräulein, ſchicken ſie ihn zu Bett. Zur Strafe
bekommt er nichts zu eſſen. Das andere erledigen wir
morgen.“

Rene ſchleicht hinaus, gefolgt vom Fräulein. Aber die
rechte Reue empfindet er doch nicht. Es war zu ſchön
geweſen. Einmal ſo frei zu ſein! Ehe er ſich aber hin-
legt, nimmt er die Muſchel und das Rädchen in die Hand,
die Fritz ihm geſchenkt, und kaum daß er die Decke über
ſich gezogen, träumt er ſchon von Schmetterlingen und rot-
backigen Aepfeln, von ſpielenden Fiſchlein im Waſſer und
von dicker Milch mit Schwarzbyoot.



Nus dem (erichfslagl,
Ein 17jähriges Mädchen wegenr Vatermordes vor Gericht.

Vor dem Jugendgericht in Halle ſtand geſtern die 17-
jährige Tochter des Mechanikers Weinholz wegen Er-
mordung ihres Vaters. Die Verhandlung ergab ein trau-
riges Bild zerrütteter Familienverhältniſſe. W. führte in
den erſten 6 Jahren eine erträgliche Ehe, ſpäter verlor er
allen ſittlichen Halt, wurde zum Trinker, arbeitete nicht
mehr und mißhandelte Frau und Kinder in gröblichſter
Weiſe. Als er am 12. Juli v. J. nach Hauſe kam, fing er
wieder Streit an. Mit Drahtbürſte, Schraubenſchlüſſel und
Beil ging er auf ſeine Frau los. Die herbeigerufene Polizei
ſchaffte Ruhe. Da erinnerte ſich die jüngere Tochter des
Morphiumpäckchens, das ihre ältere Schweſter aus
der Apotheke, wo ſie angeſtellt war, nach Hauſe gebracht
hatte. Sie ſchüttete das Pulver zur Hälfte in eine Kaffee-
kanne. Die Mutter wollte es verhindern, doch die Ange-
klagte erwiderte: „Jch mache jetzt Schluß.“ Jn dem-
ſelben Augenblick kam auch ſchon der Vater und trank die
Kanne faſt leer und entfernte ſich. Nach etwa zwei Stun-
den wurden Mutter und Tochter auf die Polizeiwache ge
rufen, wo der Vater in Krämpfen lag. Von da wurde er in
die Klinik eingeliefert und ſtarb noch in derſelben Nacht.
Die Tochter begab ſich am ſelben Abend zu einer be-
kannten Familie und geſtand hier, ihren Vater vergiftet
u haben. Die Sachverſtändigen verneinten auf dasVeſtummteſte, das Morphiumvergiftung die Todesurſache ſeit,

fie nahmen Alkoholvergiftung an. Seltſam iſt nur
daß W. an demſelben Tage, wo ihm das Morphium ge-
geben war, ſein Ende finden mußte- Dem Antrage des
Staatsanwalts entſprechend verurteilte das Gericht die 17-
jährige Angeklagte zu 18 Monaten Gefängnis, derenReſt nach Verbüßung von 9 Monaten auf 3 Jahre aus-
geſetzt werden ſoll.

Die Frau in der Jauchegrube ertränken
wollte der Maurer Paul Schacher in Kleutſch. Schacher
war als arbeitſamer Mann bekannt, auch ſeine Frau war
fleißig und ſtrebſam. Sie hatte eine Mietswohnung, eine
Scheune und einen Stall mit zwei Kühen. Be-
züglich der letzteren waren die Ehegatten überein gekommen,
daß jedem von ihnen eine Kuh gehören ſollte. Die Frau
hatte zur Beſtellung der fünf Morgen Acker einen Landwirt
mit ſeinen zwei Pferden angenommen und ſollte dafür
55 Mark bezahlen. Angeblich hat Schacher ſich geweigert,
das zu tun und ſagte, ſeine Frau ſolle es bezahlen. Die
Frau hat daher ein Kalb verkauft und aus dem Erlös
Zahlung geleiſtet. Als Schacher den Verkauf des Kalbes
gewahr wurde, hatte er ſich derart aufgeregt, daß er
ſeine Frau in der Küche packte, ſie nach der Jauchegrube
auf den Hof ſchleppte und ſie dort mit den Worten: „Da s
iſt dein letztes unterzutauchen verſuchte.
Als ihm das nicht gelang, verſuchte er mit einer Holz
keule auf ſie loszuſchlagen; doch kam ſein Sohn hinzu
und nahm ihm die Keule weg, auch eine Eiſenſtange, nach
der der Raſende dann griff. Schacher ging dann fort,
kekneipte ſich nach Strich und Faden, kampierte die Nacht
tuf dem Heuboden und drohte dann ſeiner Frau nochmals:
„So wahr ich Schacher heiße, das iſt dein letztes!“

Jn der Verhandlung vor dem Deſſauer Schöffen-
gericht machte der Verteidiger erbliche Belaſtung geltend
und beantragte entſprechende Schritte oder Freiſprechung.behauptete, bei ſeiner Frau habe er nach der Pfeife tanzen
ſollen, immer hätte ſie regieren wollen. Das Gericht kam
u der Auffaſſung, daß Schacher voll zurechnungsfähig

und verurteilte ihn aber in Anbetracht der beſonderen
egleitumſtände nur zu 2 Monaten Gefängnis

Drei Streichhölzer und ein Menſchenſchickſal
Von drei Streichhölzern hing das Schickſal des Kranken-

t Hermann ſſe ab. Sie bildeten im weſentlichen
tie Grundlage der Anklage wegen Brandſtiftung,

die jetzt vor einem Berliner Schwurgericht gegen ihn ver-
handelt wurde. Eines Tages war in Rangsdorf bei Zoſſen
großes Feuerwehrfeſt. Als ſich am Abend mehrere Feuer-
wehrieute vor dem Wirtshauſe aufhielten, bemerkten ſie
plötzlich, daß das Dach des gegenüberliegenden Wohnhauſes
glimmte. Sie der itiges das ſofort durch Abſchlagen der
brennenden Stellen. Beim Nachforſchen nach der Urſache
wurde nun der Angeklagte in nächſter Nähe hinter einem
Baum entdeckt und trotz ſeines Sträubens als vermutlicher
Brandſtifter feſtgenommen, da vor ihm drei abge-
brannte Streichhölzer am Boden lagen. Ein Sach-
verſtändiger ſtellte dann in ſehr eingehender Unterſuchung
feſt, daß dieſe Streichhölzer dieſelben geweſen ſeien, wie
ie der Beſchuldigte in der Taſche trug. Weiter ergab ſich,
aß er vor zwölf Jahren bereits eine Gefängnisſtrafe

wegen einer aus Rache begangenen Brandſtiftung bekommen
hatte. So wurde er in Unterſuchungshaft genommen und
angeklagt. Jn der geſtrigen Verhandlung erkannte das
Gericht aus Mangel an Beweiſen auf Freiſprechun g.
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Kus dem Keiche,

Aus der Reichshauptſtadt-.
Der Berliner Polizeipräſident gegen die Herrenpar en am

m Wohl an keinem Tage im Sommerwerden ſoviel Allotria getrieben und ſoviel Ausſchreitungen
begangen wie am Himmelfahrtstage, dem Tage der ſo-
genannten „Herrenpartien“. Anſtatt ſich an der
ſchönen Natur zu erfreuen, fallen die meiſten der „Herren-
partien“, nachdem ſie ihr Ziel mit der Bahn, im Kremſer
oder im Auto erreicht haben, in das nächſte Lokal, wo
gekegelt, geſkatet und vor allen Dingen recht reichlich

Diedreischönnheitsfeni
Der Zahnstein

Ast ein Absafe des Speichels ähnlich wie der Kesseſstein des
Wassers. Er hat eine graugrüne, braune bis schwarze Färbung
und ist zunächst ein Schönheitsfehler, der den Zähnen ein häßliches,
ungepflegtes Aussehen gibt und einen üblen, fauligen Geruch aus
dem Munde verursacht. Er ist aber auch ein höchst getshrlicher
Feind des Gebdisses, weil er Zahnfleisch- und Kieferschwund sowie
Zahnfleischentzündungen und Eiterungen verursacht Er ist Zußers:
festsitzend und hart oft umklerdet er in harter Kruste den ganzen

Zahnhais, entdlöbt die Wurze) und verursact ein Lodterwerden
der Zähne

gezecht wird. Der Berliner Polizeipräſident hat daher dke

deres Augenmerk auf dieſe Auswüchſe zu richten und ihnen
mit aller Ruhe und Beſonnenhbeit, aber auch mit aller
Energie entgegenzutreten.

Streik auf Großkrafttverk Rummelsburg. Auf dem Neu-
bau des Großkraftwerkes Rummelsburg iſt durch Stimmen-
mehrheitsbeſchluß der geſamten Belegſchaft von etwa 2000
Arbeitern Streik ausgebrochen. Auf der Bauſtelle hatten
geſtern kommuniſtiſche Stadtverordnete agitiert. Dte Bau-
leitung haben die Arbeiter mit ihren Forderungen an die
einzelnen mit der Bauausführung betrauten Firmen ver-
wieſen.

Todesſturz einer Lebensmüden. Die 59 jährige Frau Anna
Diemer ſtürzte ſich aus dem dritten Stockwerk auf den
Hof hinab. Die Lebensmüde erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß ſie beim Eintreffen eines Arztes bereits verſtorben war.

Jn ſeiner Wohnung vergiftete ſich der Jnvalide Otto
Rieck mit Gas.
folg. Der Grund zur Tat iſt Krankheit.

Eine geſtörte Verfilmung. Das heute noch unvergeſſene
„Heldenſtück“ des Schuſters Voigt, der am 16. Oktober
1906 von Berlin aus den bekannten militäriſchen Raub
zu g nach Cöpenick unternahm und dabei den damaligen
Bürgermeiſter gefangen ſetzte, ſollte geſtern im Film
feſtgehalten werden. Eine Berliner Film- Geſellſchaft
brachte „einen Ha uptmann und acht Mann“ nach
Cöpenick, um dort ſozuſagen an hiſtoriſcher Stelle den
Film zu drehen. Man marſchierte vor dem Haupteingang
des Rathauſes auf, um die „Beſetzung“ vorzunehmen. Allein
zu weiteren Aufnahmen für den Film kam es nicht, da
Vertreter des Bezirksamts mit dem Bürgermeiſter an der
Spitze und Polizei dagegen einſchritken. Man wünſchte in

e 2Schutzpolizei angewieſen, am Himmelfahrtstage ihr beſon

Wiederbelebungsverſuche waren ohne Er-,

Cöpenick nicht dazu beizutragen,, die Blamage von damals
noch einmal aufzufriſchen

Die Ehe der Gräfin Bothmer geſchieden. Geſtern fand der
Eheſcheidungsprozeß des Grafen Ludwig von Bothmer gegen
en Gattin ſtatt. Zu dem Termin war Graf Bothmer
n Begleitung ſeines Rechtsbeiſtandes erſchienen. Die Gräfin

war durch ihren Anwalt vertreten. Das Urteil erging
dahin: Die Ehe iſt geſchieden und die Gräfin
wird als allein ſchuldiger Teil erklärt. Uebrigens
hat das Reichsgericht die Reviſion der Gräfin Bothmer
über das Urteil vom 23. Dezember v. J. verworfen Dem-
nach hat die Gräfin die Strafe von vier Monaten Ge-fängnis zu verbüßen.

Auf der Probefahrt verunglückt.
Thale, 4. Mai. Der Fahrradfabrikant Kindermann

fuhr auf einem zur Reparatur erhaltenen Kraftrade, um
es auszuprobieren, nach Thale. Auf dem Hinterſitz hatte
der Autoſchloſſer Schinzel Platz genommen. Die Ge
ſchwindigkeit betrug etwa 30 Kilometer in der Stunde
Plötzlich ſah der Beifahrer einen Mann mitten auf der
Straße kurz vor dem Rade und ſchrie auf. Jm ſelben Augen
blick fuhr Kindermann den Mann an und ſtürzte in
großem Bogen von dem Rade. Schinzel ſtürzte ebenfalls
Seine Verletzungen waren aber leichter. Kindermann
ſtarb ſofort an einer ſchweren Kopfverletzung. Der
Fußgänger, ein Handelsmann Kerſten, lag am Rande
der Straße mit ſchwerem Unterſchenkel- und Schädelbruch.
Er iſt vermutlich von dem Scheinwerfer des Rades ge-
blendet worden.

Die Düſſeldorfer „Geſolei“,
Düſſeldorf, 5. Mai. Eine Hygiene- Ausſtellung von un-

gewöhnlicher Ausdehnung und Bedeutung wird binnen
weniger Tage am Ufer des Rheinſtroms ihre Pforten
öffnen, um der Mitwelt zu zeigen, daß wir trotz Krieg,
trotz Hungerblockade und Revolution auf dem Wege zur
Wiedererſtarkung ſind. Eine Demonſtration aller-
größten Umfangs für Geſundheitspflege, ſoziale Fürſorge
und Leibesübungen, dieſe hygieniſche Dreieinigkeit, die man

einer graſſierenden ſchlimmen Sitte folgend im De-
peſchenſtil als „Geſolei“ verewigt hat.

Das Ausſtellungsgelände, das ſich auf dem rechten Rhein
ufer in einer Ausdehnung von faſt drei Kilometern von
der neuen großen Rheinbrücke bis zum Jachthafen er-
ſtreckt, bedeckt ein Areal von rund 490 000 Quadratmetern.
Davon entfallen auf die Gebäude allein 120 000 Quadrat-
meter. Was das bedeutet, wird man vielleicht ermeſſen,
wenn man hört, daß die berühmte Dresdener Hygiene-Aus-
ſtellung vom Jahre 1911 „nur“ 55000 Quadratmeter be-
baute Fläche aufwies.

Eilenburg. Vier Nummern auf der Raufbold-
liſte. Der erſte in hieſiger Gegend vorgekommene Fall,
daß Perſonen gemäß der neuen Verfügung auf die Rauf-
boldliſte geſetzt werden, hat ſich in Hohenprießnitz
ereignet. Der dortige Amtsvorſteher macht die Namen von
vier Raufbolden aus Prieſtäblich bekannt und verbietet den
Wirten bei Strafe, ſie während öffentlicher Luſtbarkeiten
in ihren Lokalen zu dulden.

Chemnitz. Exploſionsunglück. Jn der Maſchinen
fabrik Haubold A.G. explodierte ein zur Prüfung unter
hohem Druck ſtehender Kompreſſor. Die Exploſion ver
urſachte großen Materialſchaden. Ein Lehrling
wurde durch umherfliegende Eiſenteile ſchwer verletzt.

Kaltennordheim. Das beſteuerte Waſſerkloſett.
Wie im benachbarten Salzungen, ſo hat jetzt auch der
hieſige Gemeinderat in ſeiner letzten öffentlichen Sitzung
die Beſteuerung der Waſſerkloſetts beſchloſſen, und zwar
ſollen für jedes Kloſett jährlich 5 Mark bezahlt werden.

Das nennt man Fortſchritt der Kultur!

2. Mißfarbener Zahnbelag
nervorgerufen durch starkes Rauchen von Zigarren und 2igaretten,
ist weniger schädlich, aber ein um so auffallenderer Schönheits-
fehler des Gebisses. Wie entfernt man Zahnstein und Zahnbelag7
Wedöer mit Alundwasser noch mit sogenannten Lösungsmitteln: in
dieser Beziehung ähneh der Zahnstein auch dem Kesselstein. gegen
den allerlei Lösungsmittel sich als wirkungslos erwiesen haben und
die rein mechanische Beseitigung sich am besten bewährt. Millionen,
die heute Chlorodont täglich im Gebrauch haben und ihre schönen
weißen Zähne dieser Zahnpflege verdanken, haben es selbst aus-
probiert, daß Mundwasser die mechanische Reinigungskraft der mikro-
skopisch feinen reinen Kreide im Chlorodom nidu ersetzen kann.

NRübenau. Aus Unvorſichtigreit erſchoſſen. Der
22 Jahre alte Schloſſer Otto Seifert wollte dem
jüngeren Bruder die Handhabung eines eben gekauften Re
volvers zeigen. Die Waffe entlud ſich und drang dem
jungen Manne, der die Stütze der Mutter und dreier
Geſchwiſter war, in die Bruſt. Der Tod trat ſofort ein.

Breslau. Von Einbreſchern überfallen. Jn der
Nacht wurden Einbrecher im Schloß des Freiherrn v.
Seckendorff zu Reichenbach von dieſem ſelbſt beim
Sprengen eines Geldſchrankes überraſcht. Als der Freiherr
die Tür öffnete, erhielt er von einem Einbrecher einen
Schuß in die Bruſt. Die Einbrecher konnten unter
Mitnahme einer reichen Beute entkommen. Kurz darauf
drang offenbar dieſelbe Bande in den ziemlich weit von
Reichenbach entfernten Ort Schönwalde in das Pfarr
amt ein, plünderten die unteren Räumlichkeiten und er-
beutete einen Barbetrag von 2000 Mark. Der Geiſtliche,
der im oberen Stockwerk ſchlief, blieb unbehelligt.

ſus gligr Welt,
15 Perſonen bei der Einſchiffung ertrunken

Varna, 4. Mai. Jm hieſigen Hafen ereignete ſich ein
ſchweres Unglück. Bei der Einſchiffung auf den Dampfer
„Sofia“ wurde ein Boot mit 35 Perſonen an
Bord bei dem ſtarken Wellengang ab getrieben. Es ken-
terte. 15 Perſonen, meiſt angeſehene Bürger der
Stadt Varna, ertranken im Meer. Die übrigen 20
konnten gerettet werden.

Fußbalſlmatch und Mütterliebe. Die Begeiſterung für
den Sport treibt Blüten, die mitunter gar ſeltſam ſind.

Kürzlich fand in Zürich das Fußball-Länderſpiel Jtalien
gegen Schweiz ſtatt. Jn Extrazügen eilten die Fußball-
begeiſterten aus allen Richtungen nach der Matchſtadt. Bei
der Abfahrt des Sonderzuges von St. Gaklen ging es
am dortigen Bahnhof ziemlich tumultvoll zu. Jm letzten
Abfahrtismomente drängte ſich eine Frau mit ein em
3 jährigen Kinde durch die Zuſchauer, und ſie kam juſt
in dem Augenblicke an die Treppe eines Eiſenbahnwagens
heran, als ſich der Zug in Bewegung zu ſetzen begann. Was
tat nun die Frau und ſportbegeiſterte Mutter? Kurz ent-
ſchloſſen ſtellte ſie das Kind hin, ſtieg raſch ein und ließ
das Kind allein zurück. Durch das laute Weinen
des Kindes wurden dann die Nächſtſtehenden auf den un-
gewöhnlichen Vorfall aufmerkſam, und die Polizei mußte
das Kind in ihre Obhut nehmen.

Auf den Gatten geſchoſfen und freigeſprochen. Der
Budapeſter Gerichtshof fällte einen aufſehenerregen-
den Freiſpruch. Die Gattin eines Staatsbahninſpektors
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Der
war angeklagt, mit Vorbedacht einen
gegen ihren Ehemann unternommen zu haben.
Mann war ein Wüſtling und hatte wiederholt ſeine Frau
mißhandelt. Während er in Saus und Braus lebte, mußte
ſie bittere Not leiden. Nach einem Zwiſt gab er ihr einen
Revolver, damit ſie ſich erſchieße. Da ſie aber erneut
mißhandelt wurde, ſchoß ſie auf ihn. Auf Grund der
Zeugenvernehmungen wurde feſtgeſtellt, daß die Angaben
der Frau den Tatſachen entſprachen, und ſo erging der
Freiſpruch. Die Verkündung Urteils wurde von den
Zuhörern mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Tödliche Abſtürze in den Alpen. Auf dem
grat-Röthelſtein bei Miritz ſtürzten zwei Beamte einer
Grazer Verſicherungsgeſellſchaft infolge Reißens des Seiles
ab und fanden den Tod. Auch auf der Rax gab
es zwei Abſtürze. Jn beiden Fälken handelt es ſich um
Damen.

Sowjets als Schatzgräber.
die Ausſendung einer Expedition beſchloſſen, die die
Schätze Alexanders des Großen und Tamerlans
zutage fördern ſollten. Man hat in Turkeſtan Grabgewölbe
entdeckt, die nicht nur die Schätze, die Alexander der
Große während des indiſchen Feldzuges dort verbarg,
ſondern auch ungeheure Koſtbarkeiten in Gold und edlen
Steinen, die Tamerlan den von ihm beſiegten Sultan
Bajazet entriß, enthalten ſollen.

Weil ſie Maiglöckchen pflücken wollten
Drama

des

Die Sowjetbehörden haben

Jm Walde
ab, dasvon Creſy (Frankreich) ſpielte ſich ein

einen geringfügigen Vorfall zum Anlaß hatte.
Ein Kaufmann kam mit einer älteren Dame im Auto in
den Wald, um Maiglöckchen zu pflücken. Sie wurden
von dem Beſitzer des Privatwaldes höflich aufgefordert,
den Wald zu verlaſſen. Ebenſo höflich erwiderte der Kauf-
mann, daß ſie doch nur Blumen pflücken wollten und
daß dadurch kein Schaden für den Wald entſtehe. Der
Wortwechſel wurde immer heftiger. Plötzlich ohrpßeigte
der Wächter des Waldes, der ſich in der Begleitung des
Beſitzers befand, die Dame, zog einen Revolver und
gab fünf Schüſſe auf die beiden Waldbeſucher
ab Der Kaufmann, der leicht verletzt wurde, erwiderte das
Feuer und ſchoß den Wächter durch einen Bauchſchuß
nieder. Die Dame trug am Kopf und am Arm mehrere
Verletzungen davon.

Das Verlohbungsſchiff. Ein kanadiſcher Dampfer, die
„Expreß of Seotland der jetzt nach einer Ver-
gnügungsfahrt um die Welt in Southampton angelegt
hat, kann ſich eines ebenſo angenehmen wie verlockenden
Rekords rühmen. Während dieſer Fahrt, die durch 20 ver
ſchiedene Länder führte, haben ſich junge Paare
an Bord zuſammengefunden, um den Bund fürs Leben zu
ſchließen. Das iſt bei 400 Perſonen ein recht ſtattlicher
Prozentſatz. Sie hatten aber auch verführeriſche Vor-
bilder, denn unter der Schiffsgeſellſchaft befanden ſich
7 neuvermählte Paare, die ihre Hochzeitsreiſe auf dem
Dampfer machten.

225

S e.des Mundes
als Folge mangelhafier Zahnpflege macht sich weniger dem davon
Betroffenen, als seiner näheren Vmgebung bemerkbar. Neutrale
Salze im Chlorodont, die eine vermehrte Speichelbildung und da-
durch eine natürliche Mundreinigung bewirken, in Verbindung mit
dem herrlich erfrischenden Pfefferminzgeschmack deseitigen diesen
markanten Schönheitsfehler unmittelbar. Jeder Tube Chlorodont
ist eine genaue Gebrauchsanweisung beigefügt. Chlorodont-Zahn-
paste und die dafür geeignete Chlorodont-Zahnbürste mit ge-
zahntem Borstenschnitt sind die besten Hilfsmitte! gegen den ge-
fürchteten Zahnstein, mißfardenen Zahnbelag und den oft damit
verbundenen üblen Mundgeruch,

beseitigt Chlorodont-Zahnpaste/Mundwasser
durch die herrlich erfrischende Pfefferminz Zahnpaste Chlorodont



Selbſtmord im Fabriksſchlot. Jn Zizkow in Böhmen
erkletterte ein Maurer um 7 Uhr früh den ungefähr
40 Meter hohen Schlot einer ehemaligen Ziegelei. Als er
oben war, entzündete er einige Papiere, offenbar, um
auf ſich aufmerkſam zu machen, und ließ ſich dann in
den Kamin hinabfallen. Er war ſofort tot. Er hatte
ſich ſchon längere Zeit mit Selbſtmordgedanken getragen.

Hus der Welt der Iechnik,
Das Deutſche Forſchungsinſtitut

für Textilinduſtrie.
Von P. Waßmann.

Das „Deutſche Forſchüngsinſtitut für Tertilinduſtrie“
in Dresden iſt eine der neuzeitlichſten und esfolgreichſten
Wirkungsſtätten deutſcher Wiſſenſchaft. Jm Hauſe auf der
Wiener Straße wurde Ende 1924 neben der Biologiſchen

eine Mechaniſch-Technologiſche Abteilung eingerichtet, die
vierteljährlich durchſchnittlich 150 Gutachten u»d Unter-
ſuchungen liefert, darunter ſolche über Zellſtoffgewinnung
aus chineſiſchen Bambus, Aufſtellung von Normen für
Unterſuchung von Papier und Textilien zu Jſolations-
zwecken in der Elektrotéchnik, Unterſcheidung echter und
gefälſchter Banknoten, Waſchechtheit von Kunſtſeidegewirken
uſw. An der Spitze des Jnſtituts ſteht Geheimrat Müller.

Unternehmen wir einmal einen kleinen Rundgang durch
das Jnſtitut. Jm erſten Stock iſt die unter der Leitung von
H. Krais ſtehende Biologöſche Abteilung untergebracht. Sie
führt Unterſuchungen aus über Feſtſtellung der Faſerart,
Miſchung, Fehler, Beimengungen und Verunreinigungen
bei Textilien, Zellſtoff und Papier, Beſtimmung von Fein-
heit, Querſchnittsform uſw. bei Geſpinſten und der Her-
kunft von Baumwolle. Zu dieſer Herkunftsprüfung hat die
Anſtalt vor einiger Zeit eine Sammlung von Baumwoll-
ſorten zum Geſchenk erhalten. Um zu verhüten, daß etwas
davon entwendet wird, ſind die Proben in den Deckel des
Kaſtens photographiert.

Nebenan befindet ſich die Bücherei, die nahezu alle
bedeutenden Werke des Textilfaches ſowie 31 Fachzeit-
ſchriften enthält. Außerdem umfaßt ſie eine Patentabteilung
im Kleinen, in der alle Patente der Textilinduſtrie nieder
gelegt ſind. Das Jnſtitut beſitzt ſelbſt mehrere Patente, zum
Teil von H. Krais.

Jm Erdgeſchoß befindet ſich die MechaniſchTechnologiſche
Abteilung, unter Leitung von Dr. Vollprecht. Sie be-
ſchäftigt ſich vor allem mit Feſtſtellung von Nummer, Feuch-
tigkeit, Gleichmäßigkeit, Drehung, Streckgrenze, Feſtigkeit
von Garnen, Bindung, Scheuerfeſtigkeit uſw. Die daran
anſchließende Chemiſch-Phyſikaliſche Abteilung wnterſucht
Feſtigkeit und Dehnung von Einzslfaſern zur Unker-
ſuchung der Einzelfaſerdehnung wird ein Apparat ver-
wendet, der ſogar eine graphiſche Darſtellung der Dehnungs-
vorgänge lliefert, eine ganz neue Bauart Fettgehalt von
Textilien und liefert alle ins Fach ſchlagenden Analyſen.
Das Jnſtitut verfügt u. a. auch über ein neuartiges Stufen-
photometer. Ferner beſitzt die Anſtallt ein Elverſonſches
Oszillloskop zur Feſtſtellung, ob eine Art von Spulen oder
Spindeln mehr oder weniger Kraft verbraucht als eine andere.
Bisher gab es keinen Weg, dies einwandfrei feſtzuſtellen,
denn jede Vorrichtung, wie Drehzähler uſw., verbraucht
ja ſelbſt Kraft. Mit Hilfe des Oszilloskops iſt dieſe Aufgabe
gelöſt. Beim Oszilloskop wird eine Glühlampe mit Wechſel-
ſtrom geſpeiſt. Eine ſolche Lampe verlöſcht bei 50 Pe-
rioden in der Sekunde rund 3000 mal in der Minute;
dies wird gewöhnlich nur deshalb nicht wahrgenommen,
weül das Aufleuchten und Verlöſchen viel zu ſchnell auf-
eianderfolgen und weil der Metallfaden nachglüht; bei
der Glverſonſchen Lampe glüht der Faden jedoch nicht nach.
Man ſetzt nun auf die zu prüfende Spindel eine kleine
ſchwarze Papierſcheibe mit einem weißen Ausſchnitt und
beleuchtet ſie mit der Lampe des Oszilloskops. Macht die
Spindel gerade 3000 Umdrehungen in der Minute, ſo wird
der Ausſchnitt ſtets wieder am gleichen Ort beleuchtet und
erſcheint ſo ſtehenblleibend. Jſt die Drehzahl der Spindel
größer, ſo dreht ſich der Ausſchnitt ſcheinbar langſam in der
Drehrichtung der Spindel; iſt die Drehzahl kleiner, ſo
dreht er ſich ſcheinbar umgekehrt. Aus der mehr oder minder
großen Drehzahll bei gleichem Kraftaufwand iſt dann der
Kraftverbrauch zu erſehen.

Das Jnſtitut gibt eine Zeitſchrift „Textile Forſchung“
und Arbeiten ſeiner Mitarbeiter heraus. Dadurch trägt es
zur Verbreitung wichtiger Kenntniſſe und zur Förderung
der Jnduſtrie weſentlich bei.
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EEEE RFußball am nächſten Sonntag.
Von amtlichen Spielen findet in der Liga-Klaſſe nur

das Verbandsſpiel Boruſſia-Sportfreunde ſtatt; in der 1 b-
Klaſſe ſind angeſetzt: 1910 Olympia, Sportbrüder Ein
tracht, Giebichenſtein Ammendorf. Die 2b-Klaſſe bringt
den Entſcheidungskampf zwiſchen Wegwitz und Röſſen um
den letzten Platz in der 2. Klaſſe.

Geſellſchaftsſpiele ſind mehrfach abgeſchloſſen. Jn Merſe-
burg hat der VfL. den Weißenfelſer Sportklub zu Gaſt,
einen alten Bekannten aus dem Sagle-Elſtergau. SpV. 99
begibt ſich auf eine Reiſe und ſpielt am Sonnabend in
Cöthen gegen den FC. 02, am Sonntag wird eine alte
Rückſpielverpflichtung bei Germania- Magdeburg eingelöſt, die
übrigens am vergangenen Sonntag ſich den Gaumeiſtertitel
und damit den Aufſtieg in die Liga-Klaſſe erkämpften.
Preußen hat Blau-Gelb Weißenefls hier zum Gegner.

e c
Handel und Perkehr,

Verkehrsſteigerungen bei der Reichspoſt.
Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht jetzt ihren

Monatsbericht nach dem Stande von Ende April 1926.
Hiernach hat im März gegenüber dem Vormonat eine

Verkehrsſteigerung ſtatigefunden, die auf eine leichte
Belebung der allgemeinen Wirtſchaftslage ſchließen läßt.
Es haben zugenommen: Der Briefverkehr um ungefähr
7 Prozent, der Paketverkehr um 28,3 Prozent, der Poſt
anweiſungs- und Zahlkartenverkehr um 13,9 Prozent. Der
deutſche Luftverkehr iſt nach vierteljähriger Pauſe
wieder aufgenommen worden. Die Zahl der Poſtſcheck-
konnten hat im März um 3458 zugenommen, ſie beträgt

jetzt rund 866 000; auch der Umſatz iſt geſtiegen. Hiernach
erſcheint der im Januar und Februar eingetretene Ver-
kehrsrückgang überwunden zu ſein. Das Guthaben da-
gegen iſt noch weiter geſunken. Der Geſamtumſatz im

um 29 Prozent hinſichtlich des Betrages um 41 Prozent
zugenommen. Das Guthaben auf den Poſtſcheckkonten da
gegen iſt nur um 2,6 Prozent geſtiegen. Der Tele-
grammverkehr zeigt gleichfalls eine Zunahme. Es
wurden rund 2,9 Millionen Telegramme im März aufge-
liefert gegenüber 2,3 Millionen im Februar. Die Geſamt-

2549 991 im März geſtiegen. Ende März lagen 26274
unerledigte Anträge auf Herſtellung von Haupt und Neben-
anſchlüſſe vor. Der Funktelegrammver kehr
dem Auslande iſt gegenüber dem Februar im März um 17
Prozent geſtiegen; die Zahl der Rundfunkteilneh-
mer hat im März um 21 074 zugenommen; die Geſamtzahl
der Teilnehmer betrug am 1. April 1205 310. Der Per-
ſonalbeſtand zeigt Ende März gegenüber Dezember
1925 einen Rückgang um 2245 Kräfte.

Reichsbank-Gutachten zur Aufwertungsfrage.
Die Reichsbank hat dem Reichsminiſterium des Jnnern

ein Gutachten zugeleitet, in dem ſie ſich über die Auf-
wertungsfrage ausſpricht und zu dem Ergebnis kommt,
daß die Wiederaufrollung der Aufwertungsfrage für die
deutſche Wirtſchaft von geradezu verhängnisvollen Folgen
begleitet ſein würde.

Cröllivitzer Aktien-Pupierſabrik in Halle- Cröllwitz
Wie gemeldet wird, hat die Geſellſchaft zur Ablöſung

ihrer Bankſchulden eine 8prozentige
105 Prozent rückzahlbar, in Höhe von 1,5 Mill. RM.
aufgenommen, welche von den Banken Delbrück Schickler K Co
Berlin, Beit Simon K Co., Berlin, Dresdner Bank Fi-
liale Halle, H. F. Lehmann, Halle, übernommen und
bereits feſt placiert worden iſt.

Erſurter mechan. Schuhfabrik A.-G., Erfurt.
Das Geſchäftsaufſichtsverfahren über die Geſellſchaft iſt

durch den Zwangsvergleich, der Rechtskraft erlangt hat,
beendet.

Aktien- Maſchinenfabrik Kyffhänſer-Hütte
Reuß in Artern.

Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 29. Mai
berufenen Generalverſammlung eine Dividende von 6 Pro-
zent (wie i. V.) für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorzu
ſchlagen.

vorm. Paul

Orenſtein e Koppel A.G.

Jahre 1925 hat gegenüber 1924 hinſichtlich der Stückzahl

zahl der Sprechſtellen iſt von 2542 387 im Februar auf

mit

25 26,50, Weizenkleie 11
Obligationsanleihe,

ein r J 27 8den Berliner Markt für 50 Ka. in Gypldmark.

Leipziger Börſe vom 4. Mem.
Jnfolge der vorherrſchenden Unſicherheit hinſichtlich der

politiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung der nächſten
Zukunft blieb die Zurückhaltung und Luſtloſigkeit der Börſe
auch heute noch beſtehen. Das Geſchäft hielt ſich erneut
in engſten Grenzen; kaum einige Spezialitäten begegneten
etwas ſtärkeren Jntereſſes. Die Kursbewegung war in-
folgedeſſen auch recht uneinheitlich bei überwiegenden Rück-
gängen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,374-20,424;
Newvorſk (1 Dollar) 4,195--4,205;
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,56 168, 98;
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 13,69 13,73
Jtalien (100 Lire) 16,84——16,88;
Kopenhagen (100 Kronen) 109,61 109,89;
Liſſabon (100 Eseuto) 21,405--21,455:
Paris (100 Frank) 13,745--13, 785:
Prag (100 Kronen) 12,418--12,458;
Schweiz (100 Frankk) 81,14--81,34;
Spanien (100 Peſeta) 60,4260,58;
Stockholm (100 Kronen) 112,26--112,54
Wien (100 Schilling) 59,195—59, 33 5.

Amtliche Produktenpreiſe.
BVerlin, 4. Mat. Getreide und Oelſaaten ver 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 293--296,
Mai 302--301,50, Juli 292, Sept. 260, Roggen, märk. 173
bis 179, Mat 192, Juli 2009--199, Sept. 199,50200 199,
Sommergerſte 195--210, Wintergesſte 173--190, Hafer, märk.
192--202, Juli 190,75, Weizenmehl 37—39,50, Roggenmeh!

11,25, Roggenkleie 11,80--12,
39, Kl. Speiſeerbſen 24—-28, Futtererbſen

22—26, Peluſchken 2225, Ackerbohnen 22 24, Wicken 28
bis 30, Luptnen, blaue 11,75--12,75, Lupinen, gelbe 14
bis 14,75, Seradella, alte 24—-29, Seradella, neue 36—40,
Rapskuchen 13,90 14,10, Leinkuchen 18,30 18,50, Trockem
ſgniveh 90 10,20, Sojaſchrot 19,3019,70, Kartoffelflocken

r46.

Viktorigerbſen 29

Rauhfutternstierungezt.
Roggenſtroh, drahtgepreßt 1,15--1,70, Weizenſtroh, draht

gepr. 1,15--1,60, Haferſtroh, drahtgepr. 1,15--1,60, Gerſten
ſtroh 1,15--1,55, Roggen- und Weizenſtroh bindfadengepr.
1,25—1,65, ſowie gebünd. Roggenlangſtroh 1,60 1,95, Häckſel
1,75--2,10, Heu, handelsüblich 2,80—3,20, Heu, gutes 3,40
bis 3,90, Kleehen 4--4,50. Die Preiſe verſtehen ſich als
Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon, für

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 4. Mat. An der Berliner Produktenbörſe waren
infolge der Streikbewegung in England die Cif- Forderungen

Jn der Sitzung des Auſſichtsrates wurde beſchloſſen, die von erſter Hand um 2 bis 3 Mark ermäßigt und auch die
ordentliche Generalverſammlung auf den 21l.
berufen.

Juni einzu zweite Hand bietet eingetroffenes, binnen kurzem fälliges
Material 2 bis 3 Mark billiger an. Das Weizenangebot

Von einer Dividendenausſchüttung ſoll Abſtand genommen vom Jnlande iſt weiter unbedeutend. Roggen iſt von der
werden und der Generalverſammlung vo rge- Landwirtſchaft und auch von der zweiten Hand reichlicher
ſchlagen werden den ausgewieſenen Reinertrag, welcher angeboten.
einſchl. des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre 763032
Mark beträgt, auf neue Rechnung vorzutragen.

Siegen-Solinger Gußſtahl-Aktien-Verein, Solingen.
Die Verhandlungen, welche die Geſellſchaft ſeit längerem

wegen der Aufnahme eines größeren amerikaniſchen Kredits
geführt hat, ſind jetzt, wie wir hören, abgebrochen worden,
da ſich einerſeits die liquide Lage des Unternehmens ge-
beſſert hat und da die Verwaltung andererſeits glaubt,
den beſtehenden Geldbedarf zu günſtigeren Bedingungen, als
ſie die Amerikaner vorſchlugen, decken zu können. Eine
Dividende dürfte für das vergangene Geſchäftsjahr nicht in
Betracht kommen. Der Abſchluß wird einen kleinen Ge
winn aufweiſen, der auf neue Rechnung vorgetragen werden
ſoll. Was die Geſchäftslage angeht, ſo ſind einige Betriebe
gut beſchäftigt. Recht ungünſtig dagegen liegen die Verhält-
niſſe in den mitteldeutſchen Abteilungen, in den Gießereien.

Harpener Verzgbau-A.-G., Dortmund.
Die Generalverſammlung genehmigte ohne Diskuſſion den

bekannten dividendenloſen Abſchluß für 1925.
Hugo Stinnes- Riebeck Del-Akt.-Geſ. Verlin.

Jm Geſchäftsjahr 1924/25 wurden die Anlagen der Ge-
ſellſchaft in Auswirkung des Pachtvertrages, der mit der
Zuge Stinnes-Riebeck-Montan- und Oelwerke- Akt.Geſ. zu
Halle a. S., jetzt A. Riebeckſche Montanwerke Akt.-Geſ., am
17. Dezember 1923 geſchloſſen worden iſt, bewirtſchaftet.
Wie in dem Pachtvertrag vorgeſehen, ſind die Gegenſtände
der Geſellſchaft in der Berichtszeit von der Pächterin ord-
nungsgemäß unterhalten worden. Die öffentlichen Laſten
Abgaben und Steuern, wurden von der Pächterin getragen,
die auch die erforderlichen Mittel für die handelsüblichen
Abſchreibungen von den Anlagewerten der Geſellſchaft im
Ausmaß von 110 332 RM. zur Verfügung geſtellt hat. Die
Einnahmen an Pacht ſtellen ſich ebenfalls auf 110 332 RM.
Für das abgelaufene, Geſchäftsjahr kommt die vorgeſehene
Dividendengarantie nicht in Betracht, da die Hugo Stinnes-
Riebeck-Montan- und Oelwerke Akt.Geſ. für das bei ihr
parallel laufende Geſchäftsjahr eine Dividende ebenfalls
nicht zur Ausſchüttung brachte.

Die Hauptverſammlung der De ntſchen Zuckerinduſtrie

findet vom 13. bis 15. Mai in Halle ſtatt. Es werden etwa
500--600 Teilnehmer aus allen Teilen des Reiches erwartet.
Die Haupttagung findet Freitag, den 14. Mai im „Stadt-
ſchützenhaus“ ſtatt. Hier werden wichtige Vorträge zur
Diskuſſion geſtellt, die für die Zuckerinduſtrie deshalb von
großer Bedeurung ſind, weil durch die letztjährige ſchlechte
Ernte dieſe Induſtrie wirtſchaftlich ſchwer darnieder liegt.

Der belgiſche Frauk in Paris unter pari.
Die Entwicklung der Frankvaluten hat jetzt das ſeit einiger

Zeit erwartete Stadium erreicht. Paris meldete geſtern
einen Kurs für Auszahlung Brüſſel von 99,50, nachdem die
Notiz vor wenigen Tagen noch 108 gelautet hatte. Dieſe
Abſchwächung entſpricht dem Verhältnis der Bewertung
beider Valuten im internationalen Verkehr. London gegen
Brüſſel ſtellte ſich zunächſt auf 1475/8, während London
gegen Paris mit 1487/17 eröffnete. Am Berliner Platze
trat bald die Angleichung ein und ſpäter lag Brüſſel
erheblich unter Paris. London gegen Paris 148,45 nach
148,30 nach 148,50. Die Gründe für die Abſchwächung beider
Valuten ſind dieſelben geblieben. Für den belgiſchen Frank
iſt allerdings die ſtarke Deviſennachfrage in Brüſſel und
Antwerpen hinzugekommen.

Verliner Börſe vom 4. Mai.
Die Börſe war mit wenigen Ausnahmen ſtill, zunächſt

aber überwiegend behauptet bei leichterem Geldſtande. Nur
vereinzelt entwickelte ſich ein nennenswertes Geſchäft. Die
Nachrichten über die Streiklage in England machten die
Börſe unſicher. Man verweiſt auf die beſorgten Aeußerungen
von hieſiger Großbankkſeite, welche alle günſtigen Folgen
für das deutſche Kohlengeſchäft in Abrede ſtellt und ſogar
ernſtliche Befürchtungen für die deutſche Geſamtwirtſchaft
im Falle eines Andauerns der Bewegung erkennen laſſen.
Zum Beginn der zweiten Börſenſtunde führten dieſe Ueber-Kegungen zu einer allgemeinen Ab ſchwächung.

effektive Ware und
Weizen- und Roggen-

geb: Die Preiſe waren für
auf Lieferung etwa 2 Mark niedriger.
mehl blieben trotz Preisermäßigungen um etwa 25 Pfg.
pro 190 Kg. völlig geſchäftslos. Hafer war beſonders von
Schleſien etwas reichlicher offeriert, wodurch die Tendenz!
ab geſchwächt wurde. Auch Gerſte tendierte ſchwächer.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 132, Rohzink 63,5064,50, Plattenzink

58,50-59,50, Aluminium 235--240, Reinnickel 340—350, Sil-
ber, ca. 900f. 88,7589,75.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 4. Mai 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 96.,75

9 re n r (140) 71.00ollar Schätze S z dtB 128,25 Linde Eismaſch. 131,00kl. Goldanleihe 100.00 Shith Vahrnhor 1735 med. Wathe 00 60,25

gr. 96,00 Leipzig Riebeck 98,00 Magdeburger Gas 68,25
5 Dt. Reichsanl. 0.,38 Bergw.-Geſ. 58,754 b dto. Mansfelder Bergw. 90,503 dto. 37 Marienh. Kotzenau 41,2515 dto. 0/7 Jnduftrie Akten Maſch. Sag 3
4 Preuß. Conſols 0,37 Buckan 95,59g. dto. 0,37 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 95,75
3 dto 0,39 Accumulatoren 118,00 Reckarſ. Fahrzeug 88,00Sächſ. land. Pfobr. 11,89 Allg. Berl. Omnibus 139.25 Niederſchi. Elektriz. 114,09
Meining Hyp. 1/17 9,20 A. E. G. 108,75 Oberſchl. Eiſen. Bed. 51,09)
Prß. Bodkrd. 3/29 9,03 Ammendorf Papier 144 Drenſtein Koppel 7. 25
Oeſtr. Gold 10/19 18,90 Anhalter Kohlen 62 Ofwerke 142,00Ungar. Gold 19 18 Aſchaffenburg. Pap. Panzer 39,00
Ungar. Kr. R. 6/19 Baroper Walzwerke 10,75 Phönix Bergbau 785 Neckar A. G. 21 0,41 Bedburger Wolle Braunkohle 70,25
Rhein Main Donau 0,27 Bochum Guß Reichelt Metall 61,09)
Schl. Holſt. El. v. 21 0,17 Buſch opt. Jnduſtr. 91,00 Rhein. Weſtf. El. W. 122,09
4 A. E. G. 9 1,10 Charlottenb. Waſſer 84,75 Gebr. Ritter 105,00
Bad. Anilin v. 19 4,00 Chem. Heyden 84,50 Rombach Hütte 26,00
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 68,50 Roſitzer Zucker 60,25

Deſſauer Gas 94.50 Rütgerswerke 79,00
Aktien Diſch. Erdöl 91, Sächſ. Webſtühle 96,50Dynamit Nobel 81,00 Sarrotti Chok. (2) 132 09)Schiffahrts. Aktien Eilenburger Cattur 80,00 fSchieß Maſch. (000)

7- Eſe i zergw. 146,50 Schuckert K Co. 96,50amburg Amerika 131, Eſchweiler Be gw Sch 96,da Dampf. 131.00 Fuahlberg Liſt 91,90 Schulz jun. (200)
Rordd. Lloyd Akt. 12875 J G. Farbeninduſtr. 170,50 Siegen-Solir ger 36,00
Verein. Elbeſchiff. 52 50 Frauſtädter Zucker 73,0) Simo ius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 99,59 Steingut Colditz
Vank- Aktien Genthier Zucker 0,62 Stinnes Riebeck

z Geſ. f. el. Unter.(100) 146,50 [Tecklbg. Schiß, 12
Bank eleker. Werke 78, Glauziger Zucker 76 Tempelhoferfeld 43,00
Bank für Brauind. 143,00 Görlitzer Waggon 33,00 Thüringer Zucker 30,00
Berl. Hand. G. (1 0) 150,00 Hamb. E', Wk. (.00) 120 Union chem. Prod- 49,50
Com. u. Priv. Bank 105,50 Ha pener Bergwerk 115,09 Bar,iner Papier (80) 60,00
Darmſt. u. Nat Bank 126,75 Hirſch Kupfer (150) 89,0 Ver. Kohle Borna 5250
Deutſche Bank (0) 125,00 Jlſe Bergbau 105;00 Wandererwerke 123,00
Disk. Com. Ant. (40) 121,00 Jüdel Co. 78 Wegel. Hüb. (100) 75,
Dresdner Bank 110,00 Kahla Porzellan 71,0) Werſch.- Weiß. Brk. 120 00
Halle Vankverein 105,00 Kirchner Co. 78,0 [Weſterregel Alkali 130,50
LeipzigerCred. Anſt. 94,75 Koehlmann Stärke 76,5 Wolf Maſch. Buck. 42,00
Reichsbank Anteile 14,00 Köln Rottweil 33,75 Wotanwerhe 41,25
Sächſiche Bank 127,25 Körbisdorf. Zucker 105,09) Zeitz. Maſch. A. (100) 120,50
Wien. Bk.(a. Mp. St) 5,75 Kraftwerk Thüring. 92,00 IZwickau Maſch.(20) 42,00

2 7 2 p oBerliner Freiverkehr vom 4. Mai 1926.
Kali Krügersh. 101,00 Brown. Boveri 80,90 IRuß U. E. G. 1,75Wittekind 81,00 Chem., Zeitz 8,25 JSche era 70,00
Dtſch. Petrol. 68,00 Gummi Elbe 73,00 Jul. Sichel 4,00
Diam. Shares. 20,50 Hagen Rötteln Stoerwer-Auto 18,00
Nationalfilm 31,00 Hochfrequenz 88,0) IStraulauer Glas
UfaFilm 52,00 Manoli 52,00 IWinkelh. Cogn. 41,00

e e r 2 95 02Leipziger Börſe vom 4. Mai 1926.
Altenburg. Landkr. 73,00 Hetzer Weimar Naumann Brauerei 90.25
Buſch Waggon Btz. 42,59) Hupfeld. Ludw. 37,00 Paradiesb. Steiner 122.00
Chromo Rajork(:0) 79,00 Kaſtner, Karl 30,00 Pittler Werkzeug 115,00
Cröllwitzer Papier Kirchner K To. 78,00 Riquet Co 0) 106.00Dermatoid Wk. (20) 43,50 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100)
Etzold Kießling 93,50 Krietſch Mühle 34,75 Sröhr, Kammgarn 127,90
Falkenſt. Gardinen. 71,00 Landkr. Leipzig 80.,50) Thür. Wollaſp (100) 109,25
Gnüchtel. S. Email. 60,00 Leipzig Riebeck B. 99,87 Tränk KWürk. ((00) 59,0
Groß. Kunſtanſtalt 34,00 Buchb. ritzſche 52,00 Ullersdorf. W. (200) 74,00
Hall. Pfännerſch. 84,75 Piano Zimm. 90,00 Wotanwerke 48,00
Hartmanns. Maſch. 40,75 LindnerGottfr. (200) 36,00 IZittau Mech. Wed. 66,00

2 3 536Leipziger Freiverkehr vom 4. Mai 1926.
Altenburg. Glash. 55,00 I 2ey, Arnſtadt S Seidel K e iaumann 31,00
Buſch Wagg.(p. St.) 4,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 34,00
Dähne Max Nordd. Gem 1000 236,00 Weidager JutteEſcher Be.nh. 36,00 Parkhotel Leipzig 118,00 Wollhaar Hainichen 0,25
Heine Co. Reform Motoren 5,00

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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